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Feruſprech-Anſchluß Nr. 46. 
Anzeigen⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Deutſches Reich. 

Das Verzeichnis der unerledigten 
Vorlagen iſt im Abgeordnetenhauſe 
ausgegeben worden. Danach ſtehen noch aus: 
19 Regierunge vorlagen, 8 Anträge und eine 
Menge Petitionen. 

Nach einer Meldung aus Königsberg iſt 
Generalleutnant v. Stülpnagel zum 
Kommandeur des 5. Armeekorps ernannt worden. 
Sein Nachfolger wird als Kommandeur der 

— erſten Infanterie⸗Diviſion Generalmajor Graf 
Eulenburg, bisher Kommandeur der erſten 
Kavallerie⸗Brigade. 

Der an einem ernſten Halsleiden erkrankte 
deutſche Geſandte in Peking, Frhr. v. Heyking, 
wird, wie die „Köln. Zig.“ mitiheilt, in der 
Perſon des bisherigen kaiſerlichen Geſandten 
in Mexiko, Frhrn. v. Ketteler, einen Nach⸗ 
folger erhalten. Herr v. Ketteler iſt mit den 
chineſiſchen Verhäliniſſen wohl vertraut. Er 
bat unſerer Geſandtſchaft in Peking von 1873 
bis 1884 im Dolmeiſcherdienſte und von 1884 
bis 1890 als Legations ſekretär angehört. 

Ueber die Bildung eines Regier⸗ 
ungsbezirks Berlin, in den die Städte 
Charlottenburg, Schöneberg und Rixdorf, ſowie 
eine Anzahl benachbarter Gemeinden aufge⸗ 
nommen werden ſollen, wird der „Köln. Zig.“ 
zufolge dem Landtag ſchon in nächſter Zeit eine 
Geſetzesvorlage zugehen. Die „Köln. Zig.“ 

bringt mit dieſem Plan die Neuregelung der 

waltung in Schöneberg in Verbindung, 
= ſeit dem 1. April einen eigenen Stadtkreis 
ildet. 

Die 7 oder 8 antiſemitiſchen Gruppen, die 
gegenwärtig in Deutſchland beſtehen, ſollen unter 
einen Hut gebracht werden. Es iſt nämlich die 
Gründung eines Allgemeinen An⸗ 
tijemiten » Bundes für ganz Deutſch⸗ 
land in Ausſicht genommen. Der zu dieſem 
Zwecke erlaſſene Aufcuf ſtellt folgende Forder⸗ 

ungen auf: 1. Aufhebung aller bisher be- 
ſtehenden Reformvereine oder ſonſt für ſich be⸗ 
ſtehenden antiſemitiſchen Organiſationen und Ein⸗ 
tritt ſämmtlicher Geſinnungsgenoſſen in den 
neuzugründenden Bund; 2. Führung der 
Bundesgeſchäfte durch eine allgemeine Zentral: 
leitung nach dem Muſter des Bundes der Land- 
wirthe, welche ausſchließlich die Verfügung über 

die Beiträge der Bundes mitgliedern hat; 3. 

Anſtellung von Parteiſekretären in den Haupt- 

orten der Provinzen, welchen die Geſchäfte⸗ 

führung, Agtiation u. ſ. w. übertragen wird; 

4. Durchführung eines umfaſſenden, organiſch 

gegliederten Vertrauensmännerſyſtems. 

Der ſoztaldemokratiſche Reichstagsab⸗ 
geordnete Agſter, der vor Kurzem aus 
der Heilanſtalt entlaſſen worden war, hat nach 
der „Volksztg.“ wieder krankhafte Anfälle ge⸗ 
habt, auf Grund deren er wieder in eine Irren⸗ 
anſtalt gebracht worden iſt. 

Der erbitterte Kampf, den die Poſtver⸗ 
waltung ſeit Jahren gegen den Verband 
deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten geführt hat, ſcheint durch einen 
Friedensſchluß zwiſchen dem Staats ſekretär v. 
Podbielski und dem Verbands votſtand beendet 
worden zu fein. Die Oberpoſtaſſiſtenten Kahsnitz, 
Fiſchbach und Schubert wurden nämlich am 
24. März zur Audienz bei dem Staatsſekretät 
des Reichspoſtamis befohlen. Dieſe fand in 
Gegenwart des Direktors im Reichspoſtamt 
Wittlo und des Geheimen Ober⸗Poſtraihs und 
Vortragenden Raths im Reichspoſtamt Dr. 
Spilling ſtatt. Der Staats sekretär machte den 
Betheiligten etwa folgende Eröffnungen: Das 
gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Behörde und 
Verband könne unmöglich meiterbeftehen bleiben. 
Der Verband nehme ge ſenüber der Poſtver 
waltung eine Kampfſtellung ein, ſeine gegen 
wärtige Haltung ſtä ke bei vielen Mitgliedern 
die Neigung zur Unbotmäßigkeit. Er vertrete 
die Iniereſſen der Aſſiſtenten ebenſo wie die 
der anderen Beamten und müſſe verlangen, daß 
die ihm unterſtellten Beamten volles Vertrauen 

zu ihm haben. Er fordere alſo, daß in den 
Satzungen des Verbandes der Punkt, betreffend 
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„Vertretung der Intereſſen desg Poffaſſiſtenten⸗ 
ſtandes“ abgeändert werde. Was das Ver⸗ 
bandsorgan anlange, jo wolle er keines wegs die 
freie Meinungsäußerung verbieten; er habe auch 
nichts gecen eine maßvolle Kritik und nehme 
brauchbare Anregungen aus der Verbandezeuunz 
ebenſo gern an, wie von anderer Stelle. Keines⸗ 
falls aber dürfe in ſolchen Auslaſſungen die 
Spitze ſich gegen die Verwaltung als ſolche 
kehren. Was die wirihſchaftlichen Beſtrebungen des 
Verbandes anbetreffe, Jo habe er die vollſte Sym⸗ 
patbie für dieſe. Er ſei ſich ſehr wohl bewußt, daß 
ein Vorgehen ſeinerſeits gegen den Verband eine 
finanzielle Kataſtrophe herbeiführen könne, die eine 
weitgrelfende wirihſchaftliche Schädigung für 
viele Mitglieder der Vereinigung nach ſich ziehen 
müſſe, und er hoffe und wünſche, daß ihm da⸗ 
zu keine Veranlaſſung werde geboten werden. 
Ueber das Vergangene wolle er den Schleier 
ziehen. Er biete ehrlich die Hand zum Frieden, 
laſſe aber keinen Zweifel darüber, daß, im Falle 
ſeiner Willens meinung nicht gefolgt werde, er 
den ihm dadurch aufgezwungenen Kampf mit 
allen Machtmitteln und ohne Rückſicht auf die 
einzelne Perſon zu Ende führen werde. Se. 
Majeſtät wolle zufriedene Beamte haben, und 
er (der Herr Staatsſekretär) ſei beſtrebt, Zu- 
friedenheit zu ſchaffen. Er verlange, falls die 
Erſchienenen ſich nicht zur Abgabe bindender 
Erklärungen berechtigt fühlten, noch keine end⸗ 
giltige Antwort und laſſe für dieſe einige Tage 
eit. . ... In dem Bericht bes Verbands⸗ 
vorſtandes heißt es zum Schluß: Die Theil: 
nehmer an der Audienz haben die feſte U ber⸗ 
zeugung gewonnen, daß der Herr Staatsſekretär 
das Beſte für alle ihm unterftellten Beamten 
will, daß er für den Verband und das Fühlen 
und Denken ſeiner Mitglieder das weitgehendſte 
Entgegenkommen hegt und die Dinge mit un⸗ 
befangenem Blick beirachtet, ſowie daß wir nichts 
Beſſeres hun können, als mit rückhaltloſem 
Vertrauen ſeiner wohlmeinenden Führung zu 
folgen. 

Bei dem deutſch⸗chineſiſchen Zu 
ſammenſtoß in Südſchantung find nach 
einer „Times“ ⸗ Meldung aus Shane hai zwei 
Deutſche verwundet und fünf Chineſen von 
deutſchen Ofſizieren mit dem Revolver getöbtet 
worden. 

Der ſiebente Zivilſenat des 
Reichsgerichts, der am 1. Mai d. Js 
ins Leben tritt, wird zunächſt ein Hilfsſenat 
ſein, d. h. er wird das mit aufarbeiten helfen, 
was von den andern Zivilſenaten nicht bewältigt 
werden kann. Erſt im Dezember d. Js. wird 
eine neue Geihäfisvertbeilung aufgeſtellt, die 
mit dem 1. Januar 1900 in Kraft tritt. 

Wenen Majeſtätsbeleidtgung 
wurde vor der Stiaflammer in Wollſtein gegen 
den Ziegelmeiſterſohn Rudolf Bürtel aus 
Auguſtowo verhandelt. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen, weil er die beleidigenden 
Worte gegen den Kaiſer in tru kenem Zuſtande 
aus eſtoßen hatte und daher nicht zurechnunga⸗ 
fähig war. We zen Majeftätsbe- 
leidigung iſt in Colmar i. E. der 19jährige 
Schloſſergeſelle Schlachter zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurthelt worden. Er war am 4. 
März in Markuch zur Muſterung in ſtark an- 
vetrunkenem Zuſtand erſchienen, pf ff und fang, 
und als man ihn zur Ruhe verwies, ließ er 
eine unflänge Aeußerung fallen Vor Gericht 
erklärte er, daß er von dieſer Aeußerung nicht 
das geringſte wiſſe. 

Drei ruſſiſche Unterthanen 
polniſcher Nationalität, und zwar 
der Elektrolechniker Jo eph Czyzewski aus Kıelce, 
der Buchhalter und Korreipondent Eugen Bar- 
czak aus Plock und der Kaufmann Johannes 
Lwowe ki aus Wan ſchau find plötzlich aus Berlin 
und dem preußiſchen Staatsgebiete aus ge⸗ 
wieſen worden. Czyzewekt war ſeit zwei 
Jahren bei einer der erſten elektrotechniſchen 
Firmen Berlins beſchäftigt, Ba czak bei der⸗ 
ſelben Firma ſeit neun Monaten als polniſcher 
Korreſpondent, während Lwowski Agenturge⸗ 
ſchäſte betrieb. Vorige Woche fanden in den 
Privatwohnungen der genannten Perſonen Haus⸗ 
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ſuchungen ſtatt. Unmittelbar darauf erhielten 
die drei Ausländer die behördliche Weiſung, 
Berlin binnen 48 Stunden zu verlaſſen. 


Die Vorgänge auf Samoa. 


In der Samoafrage iſt jetzt die Ein ſetzung 
einer Ober⸗Kommiſſion, die an Oct und Stelle 
die Verhältniſſe unterſuchen und für Ordnung 
ſorgen ſoll, geſichert, nachdem auch England 
dem dahin gehenden Vorſchlage Deutſchlands 
zugeſtimmt hat. Lord Salisbury hat den Vor⸗ 
ſchlag, daß eine Dreier⸗Kommiſſion zur Erle 
digung der Samoafrage eingeſetzt werde, ange⸗ 
nommen, dagegen ſoll die deutſche Regierung 
ſich damit einverſtanden erklärt haben, daß die 
Mehrheitsbeſchlüſſe der Kommiſſion bindend ſein 
ſollen. Der deutſche Vorſchlag war urſprünglich 
davon ausgegangen, daß für Beſchlüſſe der 
Kommiſſion Einſtimmigkeit erforderlich jet, 
In dem Zugeſtändniß, daß die Kommiſſion 
durch Majorität beſchließen ſoll, dürfte der 
Keim zu neuen Wirren liegen. 

Die Zuſtimmung Englands zu der Ein⸗ 
ſetzung einer Ober⸗Kommiſſion ſcheint erſt nach 
energiſchen Vorſtellungen der deutſchen Re: 
gierung erzielt worden zu ſein. Der britiſche 
Premierminiſter möchte die Amerikaner wie 
auch die Deutſchen zu guten Freunden haben. 
Ader die Amerikaner erfreuen ſich ſeiner be 
ſonderen Aufmerkſamkeit. Wie der „Münch. 
Allg. Zig.“ offistös aus London berichtet wird, 
hat die deutſche Regierung ſchon vor mehreren 
Wochen es in London nicht an Winken fehlen 
laſſen, daß ein bewaffnetes Einſchreiten Englands 
und Amerikas nach onderer Richtung hin 
ſehr ernſtliche Folgen haben würde. Nach⸗ 
dem das britiſche Einſchreiten zur Thatſache 
geworden war — man werde ſich nicht dadurch 
täuſchen laſſen, daß ſcheinbar die Amerikaner 
die Hauptverantwortung dabei übernahmen —, 
wurden der „Münch. Allg. Ztg.“ zufolge dieſe 
Winke forort und ſehr dringlich wiederholt und 
zwar mit dem ziemlich unverſchleierten Hinweis, 
daß der öſtliche Nachbar Deutſchlands gar nicht 
abgeneigt fein würde, die Hand zu einem Gegen 
bund zu bieten, der gewiſſermaßen eine euro⸗ 
päiſche Koalition gegen den angelſächſiſchen Ein⸗ 
fluß beb:uten würde. Der Wink ſcheint ver⸗ 
ſtanden worden zu ſein, und der deutſche Vor⸗ 
ſchlag der Neuordnung der Dinge auf Samoa 
fand nun auch von London mehr Entgegen⸗ 
kommen als bisher. Zu denjenigen, die die 
Brüsktrung Deutſchlands in Samoa bedauern, 
gehören übrigens nach derſelben Quelle der 
Kolonialminiſter Chamberlain und Mr. Cecil 
Rhodes. Beide find in der Sam oa⸗Frage für 
eine den deutſchen Aaſprüchen entgegenkommende 
Haltung eingetreten. Rhodes muß natürlich ſehr 
unangenehm dadurch berührt ſein, daß die 
neueſten Vorgänge auf Samoa die öffentliche 


Meinung in Deutſchland von neuem argwöhniſch 


gegen England machen und dem von ihm an⸗ 
geſtrebten Abkommen bezüglich der afrikanischen 
Süd⸗Nordbahn neue Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ftellen. 

Nach einer offiztöſen Berliner Mittheilung 
des „Hamb. Corr.“ hat der deutſche Konſul in 
Apia genaue Inſtrukttonen bis zum Eintreffen 
der Spa zialbevollmächtigten erhalten. Dieſe In⸗ 
ſtruknonen erſtrecken ſich auf die Schadlos haltung 
der deutſchen Anſiedler, denen durch die große 
Schießerei Verlune an ihrem Eigenthum zuge⸗ 
füt wurden. 
gelaufene amtliche Nachricht über die Gründe 
des Proteſtes des deutschen Konſuls gegen die 
Adiegung der proviſoriſchen Regierung laſſe 
deſſen Gegenproklamatton gerechtfertigt er ⸗ 
ſcheinen, ſie decke ſich mit der ihm zugegangenen 
Weiſung: den status quo einzuhalten. 

Im Einklang Hiermit ſteht eine Newyor ker 
„Times“ ⸗Meldung, der deutſche Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts habe erklärt, er 
wiſſe nichts von einer Proklamation des deutſchen 
Generalkonſuls Roſe; ſollte eine ſolche von 
heraue fordernder Art erlaſſen worden fein, fo 
würde fie desavouirt werden. 


Die am Dienſtag in Berlin ein⸗ 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Aeußerungen des Fürſten Bis⸗ 
marck über Oeſterreich⸗Ungarn aus den 


achtziger Jahren werden in der Wiener „N. Fr. 
Preſſe“ nach Aufzeichnungen einer Perſönlichkeit, 
die damals in Friedrichsruh weilte, veröffentlicht. 
Fürſt Bismarck ſagte damals u. a.: „Leiber 
exiſtirt in Oeſterreich, vor allem in Deutſch⸗ 
böhmen, eine Partei, welche, wenn auch vor der 
Hand noch ganz ſchüchtern, die Vereinigung der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen mit dem 
Deutſchen Reiche anſtrebt. Dieſe Menſchen be⸗ 
ſitzen keinerlei Verſtändniß für die einzig wahren 
und unabänderlich richtigen Jatereſſen Deutſch⸗ 
lands. Aeußere und innere Gründe werden 
jedem Staatsmanne, der dazu beſtimmt iſt, mir 
in der Reichskanzler ſchaft nachzufolgen, zur 
heiligſten Pflicht machen, dieſe Leute, wenn es 
nöthig werden ſollte, mit blutigen Köpfen nach 
Hauſe zu ſchicken. Eingeklemmt zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich, die ſteis bereit fein werden, 
ſich gegen uns die Hände zu reichen, bedürfen 
wir dringendſt in Mitteleuropa eines mächtigen 
und zuverläffigen Bundesgenoſſen, um alle Ges 
fahren eines Vernichtungskrieges von uns 
leibend abzuwenden. Dieſer Bundesgenoſſe 
kann nur Oeſterreich⸗Ungarn ſein.“ Allerdings 


betonte Fürſt Bismarck auch die Notwendigkeit 


einer führenden Rolle der Deuiſchen in Oeſter⸗ 


Taaffe der Verſuch gewagt wurde, Katſer Franz 
Joſef zu beſtimmen, ſich in Prag die Wenzels⸗ 
krone aufs Haupt zu ſetzen, habe er (Bismarck) 
dagegen, allerdings ohne dem Selbfibeſtimmungs⸗ 
recht Oeſterreichs irgendwie zu nahe zu treten, 
ſeine warnende Stimme erhoben. Zu ſolchen 
gefährlichen Experimenten werde ſich Kaiſer 
Franz Joſef niemals herbeilaſſen. In Oeſter⸗ 
reich ſollien die Deutſchen, in Ungarn die 
Mag yaren bis zu gewiſſem Grade vorherrſchen; 
dabei ſolle keineswegs von einer Unterdrückung 
der flaviſchen Volksſtämme die Rede fein, 


Rußland. 

Die finiſchen Landnände find entſchloſſen, 
die ruſſiſche Wehrpflichtvorlage abzulehnen und 
es auf die gewaltſame Durchführung der Vor⸗ 
lage ankommen zu laſſen. 

Frankreich. 

In der Dreyſusaffare nehmen die Ver⸗ 
öffentlichungen des „Figaro“ über die Ver⸗ 
handlungen des Kaſſattonshofes fortgeſetzt das 
Hauptintereſſe in Anſpruch. Aus der Dienſtags⸗ 
nummer des „Figaro“ iſt von beſonderer 
Wichtigkeit die Ausſage Develles. Develle 
ſprach hauptſächlich über das Schriftſtück mit 
dem Anfangsbuchſtaben D und erklärte, er 
glaube nicht, daß dieſer Brief auf Dreyfus Be⸗ 
zug habe; in dieſem Brief jet keineswegs von 
einem milttäriſchen Schrifiſtücke die Rede. Im 
März 1898 habe ihm Billot mitgetheilt, er 
habe von dieſem Briefe keine Kenntnis. Billot 
fügte hinzu, die Schuld des Dreyfus ſei duich 
andere, zwiſchen den Militärattachees A und B. 
aus getauſchte Briefe feſtgeſtellt. Der darin be⸗ 
zeichnete D. ſei Dreyfus, deſſen Namd in anderen 
Schrifinücken vollſundig ausgeſchrieben ſei. Billot 
ſchloß, er zweifle nicht an Schuld Dreyfus“; 
er habe einen Monat gebraucht, um die Schriſt⸗ 
ftüde, die den Verrath bekunden, in Ordnung 
zu bringen; ſein Nachfolger werde in zwei 
Stunden feſtſtellen können, daß Dreyfus ſchuldig 
et; er (Billot) glaube, daß es auch Eſterhazy 
ſei. Develle äußerte ferner, im Miniſterium 
des Junern und in dem des Auswärtigen, ſo⸗ 
wie im Poltzeipräsdium meine man, daß ber 
Nachrichtendienſt im Kriegemimiſtertum äußerſt 
ſchlecht organiſirt ſei. Die von den geheimen 
Agenten eingegangenen Papiere ſeien häufig bes 
deumn.slos und nicht ſelten die Thatſachen 
verdrehend. — Am Mittwoch brinat der „Figaro“ 
in dreizehn Spalten die Aus ſagen des Generals 
Roget. Roget demühle ſich nach Kräften, Drey⸗ 
tus zu belaſten, ſeine Ausſage enthält aber weit 
mehr ſubj ktive Vermutungen als objekuve That⸗ 
ſachen. General Ro,er äußerte ih u. a. wie 


reich. Ein floviſches  Deflerreich Halte er füt 
Ding der Unmöglichkeit. Als kürzlich unter 


& wichtigen Dingen zu ſprechen. Schließlich ſagt 
a 
fetten von Kongregationen find, ſeien von den 
vorgeſchriebenen Audienzen dispenſirt und hätten 
Vollmacht, ſelbſt die Entſcheidung in ſolchen 


meinderath von Havanna als endgiltige Re⸗ 
gierung der Kubaner aufgeſtellt. 


bald nach Hankau begeben, um über die Ber 


ſichtigen. 


vereinbar 


folgt: Das „Bordereau“ könne nur von einem 
Generalſtabsoffizier herrühren, der praktiſcher 
Artillericoffißier war, namentlich was die An⸗ 
gaben über die hydrauliſche Geſchützbremſe von 
1894 betreffe, deren Konſtruktion ſelbſt den 
meiſten Offizieren ein Geheimnis blieb. Während 
der Herſtellung derſelben in Bourges hätten 
nur die Offiziere, die ſich in Bourges befanden, 
Kenntnis von dem Geheimnis haben können, 
und Dreyfus ſei der einzige praktiſche Actillerie⸗ 
offizier geweſen, der ſich in Bourges aufgehalten 
habe. „Wenn man mir beweiſen würde, daß 
Eſterhazy das Bordereau geſchrieden habe, fo 
könnte ich es natürlich nicht beſtreiten, wenn 
aber Eſterhazy ſelbſt die Verſicherung gäbe, 
dann würde ich fie nicht glauben.“ Ferner bes 
richtet er eingehend über die Umſtände, unter 
denen die von Henry verübten Fälſchungen ent⸗ 
deckt wurden. 

Der Direktor des „Figaro“ iſt für nächſten 
Sonnabend vor das Pariſer Schwurgericht ge⸗ 
laden, um ſich wegen Veröffentlichung der Ver⸗ 
höre der Keiminalkammer zu verantworten. 
Hier will man wiſſen, daß die Indiskretion, 
welche dem „Figaro“ geſtattete, die Verhand⸗ 
lungen zu veröſſemlichen, von einem Mitglied 
des Kabinetts Dupuy berrühre. Dupuy ſel bſt 
ſoll nämlich bezweckt haben, dem „Petit Jour⸗ 
nal“ die Veröffentlichung von Schriftſtücken zu 
geſtatlen, um auf dieſe Weiſe gegen die Drey⸗ 
fuſianer gewaffnet zu ſein. Um dieſem Plane 
vorzubeugen habe nun ein anderes Mitglied 
des Kabinetts Dupuy ſich entſchloſſen, dem 
„Figaro“ die ganzen Verhöre zu übergeben. 
Ein ernſtes gerichtliches Vorgehen gegen dieſes 
Mitglied ſei nicht zu erwarten, weil dadurch 
das Kabinett Dupuy leicht geſtürzt werden 
könnte. 

Der Präfident der Pariſer Antiſemitenliga, 
Jules Guétin, wird nach einer Verfügung des 
Unterſuchungsrichters Fabre vor das Zucht⸗ 
polizeigericht geſtellt werden. 

Vatikan. 

Zum Befinden des Papſtes meldet das Blatt 
„Meſſaggero“, der Schwächezuſtand beim Papſte 
daure fort. Eine unmittelbare Gefahr ſei freilich 
nicht vorhanden, doch fürchte man in der nächſten 
Umgebung des Papftes, daß die Kräfte noch 
weiter abnehmen könnten. Um den Papſt ſelbſt 
nicht zu beunruhigen, geſtatte man ihm, daß er 


alle zwei bis drei Tage irgend Jemand empfängt. 


Dieſe Audienzen ſeien aber ſehr kurz und die 
Beſucher würden gebeten, dem Papſte nicht vo 


„Meſſaggero“, die Kardinäle, welche Prä⸗ 


Fragen zu treffen, welche gewohnheitsgemäß dem 
Papſte vorbehalten — 


uba. 

Der Ausſchuß der kubaniſchen Aufſtändiſchen⸗ 
Armee hat ſich nach einer Meldung der „A zence 
Havat“ durch Mehrheitabeſchluß aufgelöst, die 
Armee eatlaſſen und die Waffen den Ameri⸗ 
kanern ausgeliefert. Sodann wurde der Ge 


Oſtaſien. 

Zur Wahrung der engliſchen Intereſſen in 
China iſt nach einer Meldung der „Times“ 
aus Shanghai der britiſche Geſandte am 
3. d. Mts. dort eingetroffen und hat ſich als⸗ 


ſchwerden der Mitglieder der dortigen erigliſchen 
Kolonie und über die von Belgien nachgeſuchte 
Konzeſſion Unterſuchungen anzuſtellen. Der 
Geſandte wird auch den Vizekönig von Nanking 
beſuchen. f - 

Die Verhandlungen zwiſchen Italien und 
China ſollen noch einmal angeknüpft werden 
Der ilalteniſche Miniſter des Aeußern Canevaro 
konferirte am Dienſtag mit Mar quis Salvago 
Naggi, welcher ſich am 8. d. Mts. in Marſeille 
nach Peking einſchiffen wird, um die Verhand⸗ 
lunzen zwiſchen Italien und China wieder 


aufzunehmen. 
Philippinen. 

General Otis meldet nach Waſhington, er 
habe in einer Proklamation den Filipinos be⸗ 
kannt gegeben, welche Politik die Vereinigten 
Staaten ihnen gegenüber durchzuführen beab⸗ 
Die Proklamation beſagt, die Ober⸗ 
herrſchaft der Vereinigten Staaten werde auf 


dem ganzen Archipel durchgeführt werden, und 


jeder, der ſich dem widerſetze, werde es zu 
ſeinem eigenen Verderben thun. Die weiteſte 
Freiheit der Selbſtverwaltung werde bewilligt 
werden, ſoweit es mit den ſouveränen Rechten 
Amerikas und einer ſtabilen, wirthſchaftlichen 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten 
ſei. Die bürgerlichen Rechte der 
Filipinos würden geſchützt und die religiöje 
Freiheit geſichert werden. Ehre und Gerechtig⸗ 
keit vertöten es, das Volk der Filipinos oder 
die Jaſeln als Ausbeutungeobjelte zu benutzen. 
General Olis meldet weiter, die amerikaniſchen 
Truppen hätten die Fühlung mit ben Filipinos 
verloren, Aguinaldo ſei verſchwunden. General 
Arthur marſchire nach Norden, um die Armee 
der Filipinos aufzufinden. 

Londoner Blätter melden aus Manila, daß 


General Arthur in Malolos den Schatz der 


philippiniſchen Regierung aufgefunden habe. 
Uebrigens ſoll aus Waſhington Befehl gekommen 
ſein, die Operationen während der Regenzeit 
ganz einzuſtellen. N 


Provinzielles. 


Culm, 4. April. Der Erweiterungs⸗ bezw. Neu⸗ 
bau des Waſſerwerks iſt bereits fertig geſtellt und in 
Betrieb geſetzt. Der neue Waſſerthurm nimmt 
370 Kubikmeter Waſſer auf und kann in etwa acht 
Stunden gefüllt werden. Statt des früheren Pumpen⸗ 
werks arbeiten jetzt Gasmotoren. Die Koſten des 
Baues belaufen ſich auf rund 90 000 M. 

Graudenz, 5. April. Die beiden Buchdrucker⸗ 
lehrlinge Kowalski und Kopicki, welche wegen Zeugniß⸗ 
verweigerung ſ. Zt. verhaftet wurden, ſind am Mon⸗ 
tag Mittag aus der Haft entlaſſen worden, nachdem 
ſie viereinhalb Wochen im Gefängniß zugebracht haben. 

Graudenz, 5. April. Auf dem heutigen Kreistage 
erſtattete die Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion Bericht 
über den Befund der Kreis⸗Rechnungen für 1897/98. 
Es betrugen die Einnahmen 648 521,36 Mk., die Aus⸗ 
gaben 595 273,50 Mk. Die Schulden des Kreiſes 
betrugen 668 600 Mk. Im Geſchäftsverkehr der Kreis⸗ 
ſparkaſſe pro 1898 hat ſich ein Geſammt⸗Geldumſatz 
von 2 665 900 Mk. ergeben. In dem Verwaltungs⸗ 
bericht wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Bahn 
Rieſenburg—Jablonowo im Herbſte d. Is. dem Ber 
trieb übergeben werden wird. Die Projekte zum Bau 
einer mormalfpurigen Kleinbahn Culmſee —Melno 
liegen z. Z. dem Provinzial⸗Ausſchuß zur Uebernahme 
von ½ der Geſammtkoſten (560 000 M.) vor. Edenſo 
ſchweben noch die Verhandlungen über den Neubau 
der Uferbahn zu Graudenz. Der Bau des Kreis⸗ 
hauſes fol fo gefördert werden, daß am 1. Oktober d. J. 
die Bureaus dorthin verlegt werden köunen. Der 
Kreishaushalts⸗Etat wurde auf 644 320 Mk. feſtge · 
ſtellt. Die Vertreter der Stadt Graudenz hatten be⸗ 
antragt, die E atsderathung zu vertagen, mit Rück⸗ 
ſicht auf vas unmittelbar bevo ſtehende Ausſcheiden 
der Stadt aus dem Kreiſe. Der Antrag wurde jedoch 
abgelehnt. Herr Bürgermeiſter Kühnaſt erſuchte dar⸗ 
auf, im Protokoll einen Vermerk aufzunehmen, daß 
die Vertreter der Stadt grundſätzlich gegen den Etat 
ſtimmen und gegen alle der Stadt Graudenz darin 
auferlegten Laſten entſchieden proteſtiren. — Das voll · 
ſtändige Projekt für die Waſſerleitung zu Graudenz 
iſt jetzt von der Firma Schewen⸗Bochum dem Magi⸗ 
ſtrat eingereicht worden. Der Koſtenanſchlag beläuft 
ſich für das geſammte Stadtgebiet mit den noch un⸗ 
bebauten Straßen auf dem Kunterſteiner Gelände auf 
rund 790 000 Mk., ohne dieſe Straßen auf 680 000 
Mark. Es iſt zu erwarten, daß zum 1. Januar 1900 
das Waſſer in den Hausleitungen fließen wird. 

Flatow, 1. April. Zwiſchen Flatow und Zakrzewo, 
öſtlich der Oſtbahn, ungefähr 100 Schritt von der- 
ſelben entfernt, liegt das Gehöft des Schulzen des 
Dorfes Friedrichsbruch, Kulka. Als geſtern der um 
2 Uhr 14 Minuten von hier nach Konitz abgehende 
Zug D unweit der Beſitzung des Schulzen Kulka vor⸗ 
beifuhr, wurden von dem ſtarken von Nordweſten her 
wehenden Winde Funken aus der Maſchine auf die 
Dächer der oben näher bezeichneten Gebäude getragen. 
Da dieſe ſämmtlich mit Stroh gedeckt waren, ſo ge⸗ 
riethen ſie ſofort in Brand. Das Feuer griff ſo 
ſchnell um ſich, daß die bedauernswerthen Leute nicht 
imſtande waren, einige Habſeligkeiten retten zu können. 
Bei dem Feuer, welches das Gehöft vollſtändig ein ⸗ 
a find nach der „Danziger Zeitung“ zwei Pferde, 
vier Stück Rindvieh, 29 Schweine, fämmtliches Mo- 
biliar und Inventar mitverbrannt. f 

Pelplin, 4. April. Herr Weihbiſchof Andrzejewiez 
es haha hat hier 30 Diakonen die Prieſterweihe 
ertheilt. 

Marienburg, 3. April. Auf der Wannopſchen 
Feldmark in Schönwieſe wurden dieſer Tage beim 
Kiesgraben in einer Tiefe von einem Meter mehrere 
ſehr ſchön gearbeitete und erhaltene Gegenſtände aus 
der Bronzezeit gefunden. Von ganz hervorragendem 
Werthe iſt eine reich ziſilirte Gewandfibel; ferner 
zeigten ſich gut erhalten ein Halsſchmuck und eine 
Armſpange, auch fand man zwei zerbrochene Urnen. 

Raftenburg, 3. April. Geſtern Nachmittag ver⸗ 
ſuchte ſich der Inſpektor L. des Gutes P. durch einen 
Revolverſchuß zu tödten. Der am Kopf ſchwer Ver⸗ 
letzte wurde nach der hieſigen Klinik geſchafft. Der 
Grund zu der That iſt nicht bekannt. 

Fiſchhauſen, 4. April. Auf dem Rittergute X. 
lebte ein neunzehnjähriges Mädchen, Kämmererstochter, 
die das Unglück hatte, den Vater früh zu verlieren. 
Mit der Wirthſchaft und den Obliegenheiten eines 
Kämmerers wohl vertraut, verfiel ſie nun auf den Ge⸗ 
danken, Vaters Stelle einzunehmen. Das war freilich 
doch ein ſchweres Ding und ſie wurde alsbald be⸗ 
lehrt, daß der gute Wille da allein nicht ausreiche 
und das verantwortungsvolle Amt nothwendig einem 
Manne vorbehalten bleiben müſſe. Aber fo leicht ließ 
ſich das Mädchen nicht abdrängen. Es faßte kurz 
entſchloſſen ein Schreiben an den Kaiſer ab mit der 
dringenden Bitte um die Erlaubniß, — Männerkleider 
anlegen zu dürfen. Der Beſcheid ließ nicht zu lange 
auf ſich warten; die Genehmigung wurde danach er⸗ 
theilt, vorbehaltlich der Genehmigung des Amtsvor⸗ 
ſtehers und falls die Garantie geboten würde, daß da⸗ 
durch kein öffentliches Aergerniß entſtünde. Der Amts⸗ 
vorſteher fand indeß die Idee ſo verwerflich, daß er 
unverhohlen Zweifel an dem Geiſteszuſtande der 
Kämmererstochter zum Ausdruck brachte und ihre Bitte 
rundweg abſchlug. 

Tilſit, 4. April. Ein grauenhaftes Verbrechen iſt 
geſtern in Kallkappen entdeckt worden. Als man in 
dem Haufe des Burcauvorſtehers S. ein Zimmer, 
das vor einiger Zeit von einem älteren Frauenzimmer 
bewohnt worden war und ſeitdem unbenutzt ſtand, 
öffnete, fand man in dem Ofen die verkohlten Ueber⸗ 
reſte einer Kindesleiche. Als Mutter und gleichzeitig 
Mörderin des Kindes wurde jenes Frauenzimmer 
verhaftet und dem hieſigen Gerichts gefängniß zugeführt. 

Poſen, 4. April. An die Spitze des königlichen 
hygieniſchen Inſtituts für die Oſtmarken, das bes 
kanntlich in Poſen errichtet wird, iſt als kommiſſariſcher 
Direktor der bisherige ſtellvertretende Direktor des 
hygieniſchen Inſtituts der Univerſität Marburg, außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor, Stabsarzt der Landwehr, 
Dr. Erich Wernicke berufen worden. 

Landsberg a. W., 5. April. Landgerichtsrath 
Meßner hat ſich heute Mittag um 1/2 Uhr aus dem 
Feuſter ſeines im Amtsgerichtsgebäude befindlichen 
Dienſtzimmers auf die Straße herabgeſtürzt; er blieb 
mit zerſchmettertem Schädel liegen. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. Der Verſtorbene hat die That jeden⸗ 
falls in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ausgeführt. 
. ———— 


Der Freihafenbezirk von 


Neufahrwaſſer 
iſt am Mittwoch feierlich eröffnet worden. Im 
Auftrage der zuſtändigen Miniſter ſind dazu die 


Herren Oberbaudirektor Kummer, Geh. Baurath 
Germelmann, Regierungs- und Baurath Kroenigk 
und Regierungs⸗ und Baurath Anderſon in 
Danzig einzetroffen. Von den ſtaatlichen Be⸗ 
hörden wohnten der Feier bei die Herren Ober⸗ 
präſident von Goßler, Regierungspräſident von 
Holwede, Provinzial ⸗Steuerdirektor Erdmann, 
Ober⸗Poſtdirektor Krieſche, Poſtdirektor Dobler 
und Telegraphen⸗ Direktor Greffin, Eiſendahn⸗ 
Präſident Thoms. Ferner waren der Einladung 
geſolgt Baurath Breidſprecher und Eiſenbahn⸗ 
direktor Seering, Landeshauptmann Hintze und 
Geheimrath Doehn⸗Dirſchau, Oberbürgermeiſter 
Delbrück, Bürgermeiſter Trampe und mehrere 
Mitglieder des Magiſtratskollegiums, Stadt⸗ 
verordnete, der Ehrenbürger Danzigs Geheimer 
Medizinalrath Dr. Abegg, die Mitglieder des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft, die Konſuln 
von Rußland, England und Frankreich, die 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten des Stadt⸗ 
und Landkreiſes u. a. m. 

Ein Sonderzug brachte die geladenen Herren 
nach Neufahrwaſſer. In Bröſen wurde der 
Zug durch bereitſtehende Maſchinen in die Um⸗ 
gitterung des Freibezirks hineinrangirt. Die 
Eröffnungsanſprache hielt Herr Oberprä⸗ 
ſident von Goßler. Er führte etwa 
folgendes aus: Nicht unbedacht, aber auch nicht 
zaghaft habe man das Werk unternommen, 
welches zwar klein, aber der Träger großer 
Hoffnungen ſei. Ein Glied fei es in der Reihe 
der Schöpfungen, welche ſich an die Eröffaung 
des Kaiſer Wilhelmkanals anſchließen. Eine 
melfe und vorausſeheude Staatskunſt habe den 
Blick des deutſchen Volkes an, auf und über 
die Meere gerichtet und heute könne man den 
Tag begehen in dem Bewußſein, daß der Küſer 
mit Verſtändniß, Wohlwollen und Sympathie 
an der heutigen Feier theilnehme. Die Rede 
ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Herr Re: 
gierungspräſident von Holwede 
legte ſeinen Worten das Motto „Viribus unitis“ 
(mit vereinten Kräften) zu Grunde und ſprach 
für jetzt und immer die Hoffnung aus, daß das 
neu geſchaffene Werk der Stadt zu Ehren, dem 
Handel zu Nutzen und Frommen gereichen möge. 
Herr Eiſenbahn⸗Präſident Thomé 
gab eine kurze Meberficht über die immer weitere 
Ausdehnung und Erleichterung des Perſonen⸗ 
und vor allem des Güterverkehrs Danzigs 
und der Umgegend, betonte auch, daß man die 
ſeitens des Staates gemachten Aufwendungen 
zu dem Freibezirk nicht unterſchätzen ſolle, da 
der unentgeltlich zur Verfügung geſtellte Grund 
und Boden, das Hafenbaſſin und die Verkehrs⸗ 
anlagen den Werth von Millionen repräſentiren. 
Im Namen der Eiſenbahnbehörde gab er dann 
die Verſicherung ab, daß die Beamten derſelben 
ſtets bemüht ſein werden, den Zwecken dieſes 
Werkes gerecht zu werden. Zum Schluß richtete 
er an Herrn Provinzialſteuerdirektor 
Erdmann die Bitte, das Zeichen zur Er⸗ 
öffnung des Freibezirks zu geben. Herr Erd⸗ 
mann übernahm nun im Namen der Zoll⸗ 
verwaltung den Freibezirk. Seine Behörde 
werde allen Betheiligten den Uebergang in die 
neuen Verhältniſſe möglichſt erleichtern und auch 
ſpäter bei Handhabung der regulativen Be⸗ 
ſtimmungen möglichſte Rückſicht wahren. Auf 
ein Zeichen des Nebners wurde um 10½ Uhr 
die Schnur zerſchnitten und damit der Frei⸗ 
bezirk eröffnet. — Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück ſprach die Hoffnung 
aus, daß die neue Einrichtung in dem Geiſte 
gehandhabt werde, der den Forderungen unſeres 
Handels entſpreche. Zum Schluß brachte Herr 
Präſident Thomé ein freudig aufgenommenes 
Hoch auf die Stadt Danzig und ihre Handele- 
intereffen aus. — An den Redeakt ſchloß ſich 
ein Rundgang durch die Anlagen des Freibezirks. 

Sämmtliche Schiffe im Hafen hatten über 
die Toppen geflaggt. 


Am Abend veranſtaltet die Danziger Kauf- 
mannſchaft in den prächtig geſchmückten Räumen 
des Artushofes, von deſſen Decken und Wänden 
noch die Zeugen der ſtolzen Hanſaherrlichkeit 
herabſchauen, ein großes Feſtmahl zu etwa 250 
Gedecken. 


* 


Die Lage des Freibezirks gewährt eine un⸗ 
mittelbare Verbindung mit der See und zugleich 
mit den übrigen Anlagen im Hafenkanal und 
der Weichſel. Nachdem die von der Dilfte 
kommenden Schiffe die Hafeneinfahrt zwiſchen 
den Molen erreicht haben, öffnet ſich ihnen auf 
der Weſtſeite ein langgeſtrecktes, rechteckiges 
Baſſin, das 550 Meter lang und 100 Meter 
breit iſt und eine Waſſertiefe von 7 Metern be⸗ 
ſitzt, ſodaß ſelbſt großen Seeſchiffen das Ein⸗ 
laufen möglich iſt. Die Kais bieten geeignete, 
mit allen modernen Einrichtungen zum Löſchen 
und Laden verſehene Anlegeplätze für eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Schiffen. Zwiſchen und 
neben 18 z. T. recht großen Schuppen befinden 
ſich ausreichende Plätze zur Lagerung von Gütern. 
Auf beiden Ufern ſind Schienenſtränge, welche 
den Freibezirk ſowohl mit den Bahnhofsanlagen 
zu Neufahrwaſſer wie auch mit den Danziger 
Bahnhöfen verbinden. Das geſammte Gebiet 
des Freibezirks umfaßt eine Fläche von 15,9 
Hektar, wovon 5,4 Hektar auf die Waſſerfläche 
entfallen. 


7 * 


Die Einrichtung des Freibezirks wurde am 
24. Oktober 1895 genehmigt, und am 4. Mai 
1898 kamen die Verhandlungen zwiſchen der 
Stadtgemeinde und der Staatsverwaltung zum 
Abſchluß. Der preußiſche Staat ſtellte das 
Hafenbaſſin zu Neufahrwaſſer ohne Entſchädigung 
zur Verfügung und übernahm gegen eine von 
der Stadt zu zahlende Summe von 300 000 
Mark die Herſtellung der baulichen Anlagen 
und die Verwaltung des Bezirks, der zollge⸗ 
ſetzlich als Ausland behandelt wird, ſodaß inner⸗ 
halb deſſelben der Schiffsverkehr, die Löſchung, 
Ladung, Lagerung und Behandlung der Waren 
von jeder Zollkontrolle befreit bleibt. 

Als Umſchließung des eigentlichen Zollhafens 
dient auf dee Landſeite eine 2500 Mtr. lange 
eiſerne Einfriedigung von 4 Mtr. Höhe und 
von ſehr ſolider Ausführung; in dieſelbe iſt 
eine Schienenſtrecke eingeſchloſſen, welche zum 
Rangieren der den Freib zirk bedienenden Züge 
dienen wird. Auf der Nordſeite reicht die Ein⸗ 
friedigung faſt bis zur See, eine anſehnliche 
Fläche freilaſſend, die im Bedarfsfalle zu 
weiteren Schuppen, Lagerplätzen ꝛc. benutzt 
werden kann. Vier Thore für den Fuhrwerks⸗ 
und zwei für den Eiſenbahn⸗Verkehr vermitteln 
die Verbindung mit dem Zoll⸗Inlande. 

Die Verwaltung und der Betrieb des Frei⸗ 
bezirks wird der Königl. Eiſenbahndirektion zu 
Danzig unterſtehen, an welche elwaige Anfragen 
und Anträge, die ſich auf das Unternehmen 
beziehen, gerichtet werden müſſen. 

Die durch einen Freib zirk gewährleiſtete 
freie Bewegung, verbunden mit en Vortheilen, 
die durch das Vorhandenſein von modernen 
Hafen⸗ und Umſchlagseinrichtungen bedingt find, 
bilden ein wichtiges Moment für Emporkommen 
und Gedeihen von Handel und Seeverkehr. 
Daher dürften dem kommerziellen Leben Danzigs 
durch den nahen Freibezirk Neufahrwaſſer weſent⸗ 
liche Vortheile geboten werden. 


Lokales. 
Thorn, den 6, April. 


— Perſonalien. Landrichter Kretſch⸗ 
mann in Thorn, welcher an das Landgericht I 
nach Berlin verſetzt worden iſt, iſt zum Lande 
gerichtsrath ernannt worden. Der Rechtskandidat 
Johannes Witt aus Danzig iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Zoppot zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

— Ruſſiſche Banknoten. Der 
Vorſtand der Berliner Börſe hat beſtimmt, daß 
ruſſiſche Banknoten auch dann, wenn ſie be⸗ 
ſchrieben find, als lieferbar zu gelten gaben, 
ſofern ſie im Uebrigen den Vorſchriften des 
des § 111 Abſatz 2 des Reglements über die 
Annahme ruſſiſcher Banknoten vom 4. Juni 1898 
entſprechen. Dieſer Abſatz lautet: „Die be⸗ 
ſchädigte Hundertrubelnote Typus 1898 wird 
nicht in Zahlung genommen, wenn ſie nicht 
mindeſtens drei Viertel der ganzen Note dar⸗ 
ſtellt oder wenn das Viertel der rechten Seite 
nicht erhalten iſt oder wenn ſie nicht wenigſtens 
einmal die Serienbuchſtaben und die Unter⸗ 
ſchrift des Kaſſirers und eine der beiden 
Nummern enthält oder wenn es unmöglich iſt, 
aus zwei unvollſtändigen Nummern die richtige 
ganze Nummer feſtzuſtellen. Die zerriſſene 
Bankaote desſelben Typus wird nicht in Zahlung 
genommen, wenn die Ränder der zerriſſenen 
Theile nicht jo genau anetnanderpaſſen, daß die 
Nummern, die Serienbuchſtaben und die Unter⸗ 
ſchrift des Kaſſirers unverletzt, wie auf nicht 
zerriſſenen Banknoten, erſcheinen und wenn nicht 
erſichtlich iſt, daß die verſchiedenen Stücke zu 
ein und derſelden Banknote gehören.“ In Er⸗ 
gänzung dieſes Paragraphen hat der Gouver⸗ 
neur der ruſſiſchen Staalsbank in einem an 
eine große Berliner Bank gerichteten Schreiben 
bemerkt, daß alle Banknoten, welche nicht in 
die in dem obigen Reglementsabſchnitt erwähnten 
Mängel tragen, von allen Staate kaſſen obliga- 
toriſcherweiſe in Zahlung genommen werden 
müſſen. 

— Zur Lehrerberufung in Städten 
hat der Kultusminiſter Dr. Boſſe folgende 
Entſcheidung getroffen. Städtiſche Verwaltungen, 
die zur Lehrerberufung berechtigt ſind, können 
nicht daran gehindert werden, ſich durch ihre 
Beamten über die Thäligkeit einer Lehrperſon, 
die die Berufung in eine beſtimmte Stadt 
wünſcht, unmittelbar zu unterrichten. Es kann 
die Lehrperſon zu einer Lehrprobe in die Stadt 
einberufen werden, in der die Anſtellung ange⸗ 
ſtrebt wird, oder es kann die unterrichtliche 
Thätigkeit des Lehrers in der Schule beobachtet 
werden, an der er zur Zeit angeſtellt iſt. Nach 
der Anſicht des Kultus miniſters if die Einbe⸗ 
rufung des Lehrers zur Lehrprobe für den 
Unterrichtsbetrieb ſtötender als der Beſuch des 
Schulaufſichtsbeamten oder Schuldezernenten der 
fraglichen Stadt an dem Ort der bisherigen 
Thätigkeit des Lehrers. Es joll deshalb ſolchen 
Beſuchen kein Hindernis in den Weg geſtellt 
werden. Unbedingte Voraus ſetzung ſoll aber 
fein, daß die Erkundigung durch die Schulauf⸗ 
ſichtsbeamten oder Schuldezer nenten der Stadt 
erfolgt; andere Perſonen ſind auszuſchließen. 

— Urlaub für Lehrer zum 
Kaſſeler Geſangwettſtrelt. Auf 
Anordnung des Kultus miniſters Dr. Boſſe wird 


den Lehrern, welche um Urlaub zur Theilnahme 
an dem Ende Mai d. Js. in Kaſſel ſtattfinden⸗ 
den Geſangs⸗Wettſtreit nachſuchen, ein folder 
für die Zeit vom 26.—29. Mat bewilligt 
werden. Dieſe mintiterielle Anordnung iſt den 
bethelligten Vereinen durch den Vorſitzenden der 
Kommiſſian für das Wettſingen, General⸗ 
intendanten der Königlichen Schauſpiele in 
Berlin v. Hochberg, mittels beſonderen Rand⸗ 
ſchreibens bekannt gegeben worden. 

— Mit den großen Muſikauf⸗ 
führungen, welche ein oſt⸗ und wol 
preußiſchen Komitee im Konventsremter des 
Marienburger Schloſſes veranſtalten 
will, fol noch in dieſem Frühjahr der Anfang 
gemacht werden. Die Vorbereitungen zu dieſem 
erſten Konzert ſind bereits in vollem Gange. 

— Politiſche Geſang vereine. 
Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, 
daß ein Geſangverein, wenn ſich aus ſeinem 
Verhalten oder ſeiner Leitung ergebe, daß er 
die Beſtrebungen einer politiſchen Partei zu 
fördern ſuche, zu den Vereinen gehöre, die eine 
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be⸗ 
zwecken ($ 2 des Geſetzes vom 11. März 1850). 

— Tages⸗Depeſchen. Das Reichs⸗ 
poſtamt hat eine ſehr willkommene und praktiſche 
Verbeſſerung eingeführt. Fortan kann jeder, der 
verhindern will, daß feine Depeſche zur Nacht⸗ 
zeit beſtellt werde, der Depeſche den einfachen 
Zuſatz vorſetzen „Tages“ (Telegramm) De⸗ 
peſchen mit dieſer Bezeichnung werden in der 
Zeit von 10 Ub: Abends bis 6 Uhr Morgens 
nicht beſtellt. Fehlt dieſe Bezeichnung, ſo muß 
jede Depeſche auch in der Nacht beſtellt werden. 

— Auf dem Warſchauer Holz⸗ 
markt herrſcht reges Leben und ſind die aus⸗ 
ländiſchen Käufer bereits an die Abnahme der 
von ihnen gekauften Partien herangetreten. Die 
Nachfrage dauert an und es ſcheint, daß ſich die 
Preiſe auf ihrer bisherigen Höhe halten werden. 
Nach Preußen wurden an Bauhölzern verkauft: 
4500 zu 43 Kbf. zu 75 Pf. per Kbf., 7700 
zu 30 Kbf. zu 58 Pf. per Kbf, 2500 zu 40 
Kbf. zu 70 Pf. per Köf., 700 zu 75 Kbf. zu 
76 Pf. per Kbf. — Alles franko Schulitz. 
Ferner erwarb in Bialyſtok ein Magdeburger 
Händler 2200 Bauhölzer zu 42 Kbf. zu 76 Pf. 
per Köof., gleichfalls franko Schulitz. Im Kaiſer⸗ 
reich, namentlich in den an Polen grenzenden 
Gouvernements, werden bedeutende Umſätze in 
Mauerlatten effektuirt. 

— Nach dem Jahresbericht des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinztalvereins 
ür Bienenzucht für 1898/99 beträgt die 
tglieberjahl 2699, wovon 1404 auf den 
Gauverein Danzig mit 62 Zweigvereinen und 
1295 auf den Gauverein Marienburg mit 57 
Zweigvereinen entfallen. Im Vereinsgebiete 
waren 21 584 Völker, 6448 mit Mobil-, 6685 
mit Stabil⸗ und 7451 mit gemiſchtem Bau; 
es wurden 7010 junge Schwärme aufgeſtellt. 
In Bezug auf den Honigertrag war das ver⸗ 
laufene Vereinsjahr mit das ſchlechteſte. Im 
ganzen wurden 41211 Kilo Honig und 2158 
Kilo Wachs geerntet gegen 59 645 Kilo Honig 
und 2374 Kilo Wachs im Vorjahre. In den 
Kreiſen Thorn und Neuſtadt iſt die Faulbrut 
aufgetreten, ſo daß mehrere Stände vernichtet 
werden mußten. Der Kaſſenbericht weiſt eine 
Einnahme von 4452,03 Mk. und eine Ausga le 
von 4346 Mk. nach. Sämmtliche Zweigvereine 
erhielten aus der Staats beihilfe eine Zuwendung 
von 60 Pfg. auf jedes Mitglied. 
Daß der Zwang zur Fran- 
kirung der Poſtkarten ſeit dem 1. 
Januar d. Js. aufgehört hat, iſt im Publikum 
noch wenig b kannt. Bisher wurden bekanntlich 
Poſtkarten, auf denen die Freimarke fehlte, zwar 
nicht vom Verkehr ausgeſchloſſen, aber bei der 
Beförderung als Briefe behandelt, d. h. es 
mußte für derartige Karten, wie für Briefe, ein 
Strafporto von 20 Pf. entrichtet werden. Die 
maſſenweiſe Anfertigung von Anſichte⸗ und Ge⸗ 
ſchäftepoſtkarten u. a. bringt es mit ſich, daß 
man häuft; in die Lege kommen kann, eine 
derartige Poſtkarte ohne Freimarke abzuſenden. 
Derartige Karten werden nun, auch wenn ſie 
ohne Fieimarke find, gerechterweiſe als 
Poſikarten behandelt und wird von dem Em⸗ 
pfänger dafür nur der erhöhte Portoſatz von 
10 Pf. eingezogen. 

— Königl. preuß. 20 0. Klaſſen⸗ 
lotterie. Die Ausgabe der Looſe zur 
4. Klaſſe hat begonnen. Die Erneuerung der 
Looſe zu dieſer Klaſſe muß unter Vorlegung 
der Looſe 3. Klaſſe bis zum 17. April cr., 
Abends 6 Uhr, erfolgen. 

— Biltoria- Theater Als zweite 
Novität brachte uns geſtern das Enſemble des 
Bromberger Stadttheaters das intereſſante vier: 
aktige Schauſpiel „Das Erbe“ von Felix Phi⸗ 
lippi und erzielte damit wieder einen ſchönen 
Erfolg. Mit packenden Mitteln hat der bes 
kannte Theaterdichter in dieſem Werk den Ver⸗ 
ſuch gemacht, einen der größten zeit, und welt⸗ 
geſchichtlichen Konflikte in ein anderes Milieu 
überzuführen, und bei feinem Geſchick für das 
theatraliſch Wirkſame iſt es ihm auch gelungen, 
durch den feſſelnden Aufbau der Handlung ein 
ſehr wirkungsvolles Bühnenſtück zu Stande zu 
bringen. Der vom einfachen Bureaubeamten 
zum Geheimen Kommerzienrath und General⸗ 


direktor einer großen Weltfirma emporgediehene 
Herr Sartorius, der ſich ſeit Jahren im Beſitz 
unbegrenzter Machtvollkommenheit befindet, 
geräth am Tage der Feier des 25jährigen Be⸗ 
ſtehens der Firma mit feinem j-Kigen Chef, 
dem Baron Larun, in einen Konflikt. Der junge 
Herr will ſich der väterlichen Autorität feines 
vornehmſten Untergebenen nicht länger fügen, 
dieſer erklärt ſich aber für den geiſtigen Erben 
des von ihm geſchaffenen Rieſenwerks und will 
ſeine Rechte dem Rechte der Geburt nicht preis 
geben. Von den Beamten des Werkes ſteht 
nur ein einziger auf Seiten des Barons und 
dieſer, mit deſſen Tochter ſich ſein Chef ver⸗ 
heirathen wollte, wird ſchließlich durch Sartorius 
als Verrälher überführt. Sartorius lehnt aber 
nun das Anerbieten, als Aſſocie weiter zu 
bleiben, ab und zieht ſich zurück. — Die Auf⸗ 
führung des Schauſpiels ließ nichts zu wünſchen. 
Herr Sprotte bot trotz elner ſtarken Indlspoſi⸗ 
tion eine vollendete Verkörperung des robuſten 
und jovialen Geheimraths Sartorius und Herr 
Neſſelträger wußte das weltmänniſch Geſchmeidige 
und die vornehme Reſerve des jungen Barons 
gut hervorzuheben. Die übrigen Darſteller, 
welche nur Nebenfiguren vertraten, genügten 
den an fie geſtellten Anforderungen aufs Beſte. 
— Heute Abend wird als driſte Novität das 
Lufifpiel „Das fünfte Rad“ von Bürger ge⸗ 
geben, morgen, Freitag Abend, wird „Mathias 
Gollinger“ wiedetholt. 

— Die vereinigte Böttcher⸗„Korb⸗ 
und Stellmacher⸗Innung hielt am 
4. April das Oſte quartal ab. In die Innung 
wurde ein Stellmacher als Meiſter aufgenommen, 
zwei ausgelernte Lehrlinge freigeſprochen und 
ein Lehrling für die Stellmacherei neu einge⸗ 
ſchrieben. Aus Marienwerder ſind bis heute 
die umgearbeinten neuen Innungsſtatuten noch 
nicht zurückgelangt. 

— Der Landwehrverein hält am 
nächſten Sonnabend im Thalgarten (Fiſcher⸗ 
ſtraße) eine Hauptverſammlung ab. 

— Schwurgericht. Zum Vorſitzenden 
für die am 17. d. M. beginnende Sitzungs⸗ 
periode iſt an Stelle des erkrankten Herrn Land⸗ 
gerichtsraths Hirſchberg Herr Landgerichtsrath 
Wollſchläger ernannt. Vorausſichtlich wird die 
Sitzungsperiode nicht länger als eine Woche 
währen. 

— Mit dem Abbruch der Endemann'ſchen 
Ecke Eliſabeth⸗ und Gerberſtraße iſt begonnen 
worden, mit derſelben verſchwindet wieder ein 
Stück vom alten Thorn. Die Ecke wird einem 
modernen Neubau Platz machen, in dem neben 
Läden auch ein Caſee eingerichtet werden fol. — 
Auch das Goldſchmibl'ſche Grundſtück in der 
Breitenſtraße wird noch in dieſem Sommer zu 
einem modernen Kaufhaus um zebaut werden. — 
Im nächſten Jahr werden auch die den Stephan⸗ 
ſchen Erben gehörige Grundſtücke Ecke Gerber⸗ 
und Schloßſtraße von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwinden und an deren Stelle neue Geſchäfts⸗ 
häuſer errichtet werden. 


— Unfall. Am Neuſtädt. Markt ſcheuten 
heute früh zwei vor einen leichten Spazierwagen 
geſpannte Pferde vor dem vorbeifahrenden 
Straßenwagen und ſprangen zur Seite, wobei 
an den Bordſteinen der ganze vordere Wagen⸗ 
theil zerbrach. 

— Gefunden eine Korallenkette in der 
Bromb. Vorſtadt, ein Schlüſſel in der Kirchhof⸗ 
ſtraße, ein Ballen Sacktuch, abzuholen bei 
Albert Juſt, Brückenſtraße 21. Zugelaufen ein 
Foxterrier, abzuholen bei Szidroweki in Mocker, 
Kurzeſtr. 2. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
5 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,08 Meter. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 4. April. Die Herren 
Rittergutsbeſitzer v. Szezaniecki⸗Nawra, v. Parpart⸗ 
Wibcz, Rittergutspächter Blum = Sl. Wibdſch und Guts⸗ 
beſitzer v. Skorzewski⸗Eichenau haben eine Drainage 


genoſſenſchaft gebildet und beſchäftigen bei der Drainage 
200 Arbeiter. 


Kleine Chronik. 


Als Nachklang zur Paläſtina⸗ 
reiſe des Kaiſerpaares leſen wir in 
der „N. Pr. Zig.“: Wie bekannt, haben der 
Kaiſer und die Kaiſerin bei ihrer Anweſenheit 
in Jeruſalem die dortigen Zweiganſtalten des 
Diakoniſſenhauſes zu Kuſerswerth, das Mädchen⸗ 
Erziehungs- und Waiſenhaus „Talitha kumi“ 
und das Diakoniſſen⸗Hoſpital mit ihrem Beſuche 
beehrt. Am diesjährigen Geburtstage des Kaiſers 
ging dem Vorſtande des Krankenhauſes die 
Mittheilung zu, daß das Kaiſerpaar die Ein⸗ 
richtung für den Operationsſaal geſtiftet und die 
Koſten für die Einführung der Waſſerleitung in 
dieſen Saal bewilligt hat. Nun iſt auch das 
Waiſenhaus mit einer reichen kaiſerlichen Gabe 
bedacht worden. Am erſten Oſtertage lief in 
Kaiſerewerth die Nachricht ein, daß das Kaiſer⸗ 
paar die Mittel zum Bau eines Saales für 
die 130 Kinder von „Talitha kumi“ gewährt 

at. 

: Zu Ehren der Beſatzung der 
„Bulgaria“ gab der Hamburger Senat 
Dienftag Abend im Kaiſerſaale des Rathhauſes 
ein Feſtmahl, an welchem die Vertreter des 
Kaiſers bei dem Empfang der „Bulgaria“, 
Admiral Köſter und Graf MWolff-Meiternich, ſo⸗ 


wie der Kapitän Schmidt, die Offiziere und 
Maſchiniſten der „Bulgaria“ theilnahmen. — 
Wie die „Volkeztg., erfährt, hat ſich Kapitän 
Schmidt, der ſchon faſt hundert Seereiſen ge⸗ 
macht hat, mit Genehmigung feiner Rhederei, 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, zur Ruhe geſetzt, 
da er in Folge der letzten gefahrvollen Reife 
jetzt dringend der Erholung bedarf. 

Schwebende Gärten in Sans⸗ 
Touch Aehnlich den ſchwebenden Gärten der 
Semiramie zu Babylon ſoll nach einem von 
dem Kılfer genehmigten Projekt ein Theil des 
Parkes von Sansfouci und der Anlagen des 
neuen Orangeriegebäudes umgeſtaltet werden. 
Es handelt ſich um die Ausführung einer Lieb⸗ 
lingsidee Kaiſer Friedrichs. Auf neugeſchaffenen 
Terraſſen und einem Viadukt ſollen die prächtigſten 
Gartenanlagen geſchaffen werden, zwei mächtige 
Springbrunnen, ſowie reichhaltiger Sculpturen⸗ 
ſchmuck find vorgeſehen. Ein Modell des Pro- 
jektes in Gips, das ſich jetzt im Neuen Palais 
befindet, ſoll in dieſem Jahre in der Berliner 
Kunſtausſtellung ausgeſtellt werden. 

Die Eröffnung des 6. inter⸗ 
nationalen Preßkongreſſes fand 
Mittwoch Vormittag zu Rom auf dem Kapitol 
in Gegenwart des Königs, der Königin, des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Neapel, des 
Minifterpräfidenten Pelloux, der übrigen Minifter 
und Behörden in feierlicher Weiſe ſtatt. Der 
Bürgermeiſter von Rom, Fürſt Rus poli, hielt 
die Begrüßungsrede. Der Präſident des Zentral⸗ 
Bureaus der Preß⸗Vereinigungen, Singer, be⸗ 
grüßte mit warmen Worken den König und 
Königin, dankte dem Bürgermelſter und brachte 
die Einigkeit der Vereinigungen zum Ausdruck. 


Darauf zog der König den Präſidenten Singer 


und die Mitglieder des Zentral⸗Bureaus ins 
Geſpräch. 

Zwei auf dem Bahnkörper 
ſpielende Kinder des Bahnwärters 
Rechten wurden am Montag auf der Bahnſtrecke 
Elmshorn⸗Torneſch durch eine in der Richtung 
von Elmshorn kommende Maſchine getödtet. 
Die Kinder ſtanden im Alter von 7 bezw. 3 
Jahren. 

Die Konzeſſion zum Bau einer 
Zahnradbahn auf die Zugſpitze if von 
höchſter Stelle verſagt worden, da ein Bebürfniß 
für eine derartige Bahn nicht als gegeben er⸗ 
achtet wird und weil überdies die nöthigen An⸗ 
haltepunkte über die finanzielle Fundirung eines 
ſolchen Unternehmens nicht vorhanden ſeien. 

Große Geiſtesgegenwart be⸗ 
kundete ein Düſſeldorfer Elektrotechniker, der 
mit einer Revifion des Blitzableiters an ber 
Pfurkirche zu Heerdt beſchäftigt war. Er hatte 
ſchon die oberſte Spitze des Turmes erklommen, 
als er ſtürzte. Während des Falles gelang es 
ihm noch, an dem Leitungsdraht ſich feſtzu⸗ 
klammern und vor dem Sturz in die Tiefe ſich 
zu retten. 

* Gegen den Fürſten Herbert 
Bismarck hat nach der „Voſſ. Ztg.“ der 
aus dem Photogrophen⸗Prozeß bekannte Förſter 
Spörde jetzt durch feinen Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Vielhaben, einen Prozeß auf Ge⸗ 
währung der ihm angeblich kontraktlich zu⸗ 
ſtehenden Penſion in Höhe von rund 1450 Mk. 
anſtrengen laſſen. 

Beim Verlaſſen des Hafens 
von Eureka in Kalifornien iſt der Dampfer 
„Chilka“ untergegangen. Von den an Bord 
befindlichen 14 Mann Beſatzung und 5 Paſſa⸗ 
gieren ſind 11 ertrunken. 

Bezüglich der Kataſtrophe der 
„Stella“ wird eine eingehende amtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet werden. Die Zahl der 
Todesfälle iſt jetzt amtlich auf 76 geſchätzt 
worden; gerettet wurden 106 Perſonen. Die 
Leiden der Geretleten, die in den Boten während 
16 Stunden umhertreiben mußten, waren ent⸗ 
ſetzlich. Mehrere Paſſagiere farben in den 
Booten vor Erſchöpfung. Die Leichen mußten 
vor den Augen der Angehörigen über Bord ge⸗ 
wo fen werden, da die Inſaſſen das Umher⸗ 
ſchleudern der Toten in dem mit Waſſer ge⸗ 
füllten Boot nicht anſehen konnten. 

Auf den Militärpul verthum 
in der Nähe von Aoignon, wo bedeutende 
Munitlonavorräthe lagern, verſuchte am Montag 
ein unbekannter Mann einen Anſchlag. Die 
Perſon verſuchte Streichhölzer zu entzünden, 
floh aber, als die Wache Feuer gab. 

Im Leichen hauſe des Kommunal- 
friedhofes zu Salzburg wurde am Oſtermontag 
ein 13jähriges Mädchen vergewaltigt; dann 
wurde ihm der Hals duichſchnitten. Der 
Thäter iſt unbekannt. 

Von ſeinem Bruder erſchoſſen 
worden iſt zu Raspenau bei Seidenberg O.⸗L. 
in der Nacht vom Gründonnerſtag zum Char⸗ 
freitag der 22 Jahre alte Volksſchullehrer 
Joſef Herbig, der bei ſeinem Vater zu den 
Oſterferten weilte. Der in einem Zimmer 
allein ſchlafende Lehrer träumte, Diebe ſeien in 
feiner Stube eingebrochen. Er ſchrie laut um 
Hilfe und eilte ſchlaftrunten zur Thür, die er 
aufriß. Sein nebenan ſchlafender Bruder 
Franz hörte die Hilferufe und riß eiligſt das 
mit Schrot geladene Gewehr von der Wand. 
In demſelben Augenblick trat der junge Lehrer 
zur Thür herein. 


Gewehr ab in der Meinung, den Dieb vor 
ſich zu haben, und traf ſeinen Bruder ſo un⸗ 
glücklich in die Bruſt, daß dieſer noch in der⸗ 
ſelden Nacht ſtarb. 

Moderne Schuhe. In ein äußerſt 
modiſches Schuhwaarengeſchäft tritt eine Dame 
und beſchwert ſich, daß ein Paar Stiefel, die 
fie erſt vor einigen Tagen gekauft hibe, bereits 
völlig zerriſſen ſeien. Der Geſchäfte inhaber 
ſchüttelt den Kopf. — „Wie iſt das möglich?“ 
— Endlich nach langem Beſinnen ruft er aus: 
„Ah, jetzt hab ich es! Sie werden mit dieſen 
Stiefeln auf der Straße gegangen ſein. Wir 
3 2 ſonſt nur Kundſchaft, welche im Wa zen 

rt! 


Aeneſte Nachrichten. 


Berlin, 5. April. Die Nachricht, Prinz 
Adalbert werde demnächſt ein längere Scereife 
antreten, iſt nach der „Kreuzztg.“ unzutreffend. 

Der „Hann. Courter“ veröffentlicht eine 
Kabinettsordre von geſtern, durch welche der 
General v. Seebeck zur Dispofition geſtellt und 
General v. Bomsdorf zum kommandirenden 
General des 10. Korps ernannt wird. 

Wie die „Nationalztg.“ von hervorragender 
landwirthſchaftlicher Seite hört, find in den 
Kreiſen der Minderheit der Brennereibzfiger, 
welche ſich den läſtigen Bedingungen des Spiritus⸗ 
ringes nicht unterwerfen wollen, Projekte zur 
Errichtung genoſſenſchaftlicher Spritfabriken im 
Gange, mittels deren die außerhalb der Zentrale 
verbliebenen Brenner ihren Rohſpiritus vor⸗ 
theilhaft zu verwerthen gedenken. 

Nachod, 6. April (Tel) Hier haben 
große antiſemitiſche Ausichreitungen ſtattgefunden. 
Arbeiter ſchlugen in jüdiſchen Häuſern Fenſter 
und Thüren ein und plünderten jüdiſche Ge⸗ 
ſchäfte. Die Gendarmerie war machtlos. 

Waſhington, 6. April. (Tel.) Ein 
hieſiges Blatt veröffentlicht eine Liſte, welche 
die Namen von 187 Toten und 267 Ver⸗ 
wundeten enthält, die auf den Philippinen 
von Februar bis April gefallen ſind. 

Peking, 5. April. Die engliſche Preſſe 
in China ſtimmt dem Vorgehen Deutſchlands 
in Schantung durchaus zu. 


——— — — — 


7. April. Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 22 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 43 Fe 
Mond⸗Aufgang u, 5 


Mond⸗Untergang 3 „ 30 ” 


Tageslänge 
13 Stund. 21 Minut., Nachtlänge 10 Stund. 39 Minut. 
CCC ² A AA EEE ERETELD 


Verantwortlicher Redakteur 5 2 2 E 


Friedrich Kretschmer in Thom 
aphiſche Wörien ; 


Telegr Dee. n 
Berlin, ö. April fende: feit. 15. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 21620 
Warſchan 8 Tage 215,80 fehlt 2 
Oeſterr Banknoten 169,60 169,65 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,20 92, 

Preuß. Konſols 31/, ur 100 80 100,75 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 100,7 100,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,20 92,20 
Dentſche Reichsaul. 8¼ pCt. ‚80 „80 
Weſtpr. Pfdörf. 3 pCt. neul. B 90,80 90,80 
do. „ 3% pt. do. 97,80 97,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,25 98,25 
= 8 4 bt. 101,20 enn 
Bol. Bianbbeiefe 4½ pCt. 100,50) 100,50 

rk. Anl. O. 27,20 27,20 
Italien. Rente 4 pt 94,25 94,10 
Numän. Reute v. 1894 4 pt. 92,10 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 194,80 195,00 
Harpener Bergw.⸗Akt 190,40 192,25 
Nordd. ie 3 7 melt 9 
Thorn. Anleihe 3½ p. ehlt eh 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt 827 807. 
Soiriins: Lolo m. 50 M. St feblt fehlt 


8 „ „ 70 M. St. 39.70 40,20 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Sombarb-Zinsfuk 5 ½ pt. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatins u. Grothe Königsberg, 6. April. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 40,50 f., 39,80 8d —.— bez 
März 40,50 „ 39 20 „ —.— 
April 41.00 „ 39.70 —— „ 

Amtliche Notirungen der Danziger Börle 
vom 5. April. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 788 Gr. 159 
M. bez, inländ. bunt 764 Gr. 155 M. bez., 
inländ. roth 742—766 Gr. 152—155 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 674—738 Gr. 130 
bis 132 M 


Gerte: inländ. große 644—683 Gr. 117—121 
b 


M. bez. 
Hafer: inländiſcher 113—128 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen- 3,85—4,02½ M. 


— . : 2—U——.ů 
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ö Beſtellungen 


auf die 


„Dorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


nebſt Iſluſtrirter Sonntagsbeilage 
für April Juni nehmen ſämmtliche 
Kaiſecl. Poſtämter, Landbriefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entgegen. 


Franz Herbig SH 9 ————e 


Bier-Versandt-Seschäft von Sloetz & Meyer 


Strobandſtr., Ecke Eliſabethſtr. 16, THORN Fernſprech⸗Anſchluß 101, 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Siphons und 1 Liter⸗Glaskrügen 
Culmer Höcherlbräu: i 


dunkles Lagerbier . 306 Flaſchen 3,00 Mark, im Siphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
elles // BEN ner u SS s 0 
Böhmiſch Mär zen 30 „ 8 5 7 1 8 15 G 
Münchener a la Spaten „ „ eee & Pan a „ de IC » 0% „ 
Export (a la Culmbacher ) 25 „ 3,00 „ r a 7 0,4 „ 
Bockbier (Salvator 25 3 00 5 5 * L 5 0,45 „ 
Königsberger Schönbusch: 
dunkles Lagerbier in 


30 Flaſchen 3,00 Mark, 
0 


0 im Siphon a 5 Liter 2,00 Mark, 
MCC ee een 5 2 


* „0 * * * a 5 I ’ * * 

Echt bayerische Biere: 

Münchener Auguftinerbräu . 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Siphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
A Bürger brunn 8 8 0 7 = hr N r 2 

Culmbacher Erportbier . „ i 1); Bao F 8 = 059 „ 

Pilfener Bier, aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, die Flaſche 25 Pf., 25 Flaſchen 4 Mark; im Siphon 

à 5 Liter 3 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen à Krug 60 Pf. 
Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp, London) 10 Fl. 3 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mk. 


Die oben erwähnten Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbarfgrößte Sauberkeit und bieten die 
einzige Möglichkeit, im Haushalte zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher 
Weiſe zeichnen ſich guch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetisch verſchließbar find, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, 
ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer 
einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck 


1 Liter⸗Glaskrügen 9,40 Mark. 
1 


* * 7 0 * 


7 * * * 


Für die liebevolle Theilnahme bei 
dem Begräbniß unſerer inniggeliebten 
Tochter Elisabeth, ſowie für die 
troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Jacobi ſagen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank. 


Henschel und Familie. 


a Verdingung. 


Die zum Pfarrhausbanu erforderlichen 
Erd⸗, Maurer-, Iſolier⸗, Zimmer⸗ und 
Staakerarbeiten, einſchlietzlich Material 
lieferung ſollen vergeben werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und Ver⸗ 
dingungs = Formulare liegen beim Küſter 
Sen Arndt, Tuchmacherſtraße Nr. 26 zur 

nfiht aus und können letztere gegen 
1,00 Mk. Vervielfältigungsgebühr von dem⸗ 
ſelben bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen bis zum 17. 
d. Mts ebendort einzureichen. 

Thorn, den 4. April 899. a 
Der Gemeindekirchenrath der neuſtädt. 


evangl. Gemeinde. 
Oeffentliche 
Zwangs berſteigerung. 
Sonnabend, den 8. d. Mts., 


5 Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor dem Proviantamtsſchuppen 

am Hauptbahnhofe hierſelbſt 
1 Sopha mit buntem Bezug, 
1 langen Spiegel mit Spind- 
chen. Iuunbaum Kleiderſpind, 
1 nußbaum Sophatiſch, drei 
Rohrſtühle u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Die Gegenſtände werden rechtzeitig zum 

Verkaufsort hingeſchafft werden. 

Nitz, Boyke. G' richtsvollzi - ber. 


echnikumNeustadt 1289 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt. Lab. Staatl. Prüt.-Commissar 


Damen- u. Kinder-kıeider 
werden fauber angefertigt von 
E. Streu, Marienſtr. 7, 3 Treppen. 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. März bis einſchließlich 5. April 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Tochter dem Poſtillon Franz Klemens⸗ 
Schönwalde. 2. Tochter dem Arbeiter 
Valentin Lewandowski Colonie Weißhof 
3 Tochter dem Schloſſer Bernhard Behrend⸗ 
ſohn 4. Tochter dem Maler Albert Zittlau. 
5. Tochter dem Stellmacher Guſtav Bloch 
6. Sohn dem Beſitz r Friedrich Heiſe. 7 

Sohn dem Beſitzer Friedrich Glowinski⸗ 
Schönwalde. 8. Sohn dem Arbeiter Michael 
Sadowskti⸗Col. Weißhof. 9. Sohn dem 
Arbeiter Anton Scheibach⸗Rudinkowo 10 
Sohn dem Arbeiter Joſeph Ziolkowskt 
11. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Adamski. 
12. Sohn dem Maurer Johann Romeike. 
13. Tochter dem Maurer Heinrich Kletn. 
14. Tochter dem Maurer Leo Winiarski⸗ 
Schönwalde. 15. Tochter dem Arbeiter 

arl Schroeder. 16. Tochter dem Arbeiter 
riedrich Bielski. 17. Tochter dem Zeug ⸗ 
eldwebel Hermann Zühlsdorf 18. Tochter 
em Sergeanten im 11. Art⸗Regt. Max 
Roſenſtock 19. Tochter dem Fleiſchermeiſter 
Robert Mickſch. 20. Tochter dem Glaſer⸗ 
meiſter Abraham Grünbaum. 
b. als geſtorben: 

1. Anton Szubryczynski 3 M. 2 Mari: 
milian Mikoſaſewski 2 M. 3. Arbeiter 
Richard Wisniewski 50 J 4. Richard 
Bajazinski 7 J. 5. Marianna Wernerowski 
geb. Suwalski 67 J 6. l Fenski 
12 J. 7. Aloiſius Brzyski 9 8. Bronis⸗ 
lawa Pietrowskti 5 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Jakob Reſulski und Wittwe 
Hedwig Filarski geb. Dynowski. 2. Ar⸗ 
beiter Hermann Bendt und Wittwe Maria 
Loukowski geb. Dunkel. 3 Arbeiter Auguſt 
Marodike Schönwalde und Florentine 
Hammermeilter-Thorn. 

d. ehelich And verbunden: 

Grenzaufſeher Heinrich Groth mit Emma 
Scholz. 


Einen Bolten Schirrholz, 


Bekunntmachung 

betreffend die gewerbliche 

Fortbildungsſchule zu 
Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule an⸗ 
zumelden und anzuhalten bezw. von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie ſolche in den 8 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 
wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

$ 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens 
am 14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus 
der Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforder⸗ 
lich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht 
erſcheinen können. 

Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäfligten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche 
des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 
dem nächſten Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo 
haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo 
eitig zu beantragen, daß dieſer nöthigen⸗ 
Aus die En:fcheidung des Schulvorſtandes 
einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und Ab⸗ 
meldungen überhaupt nicht oder nicht recht⸗ 

eitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäſtioten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis 20 
Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu drei Tagen beſtraft. 

Kaufmannslehrlinge bezw. Gehilfen unter 
18 Jahren ſind ebenfalls zum Beſuch der 
Fortbildungsſchule verpflichtet. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der 
Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 
7 und 8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 1. April 1899. 

Der Magiſtrat. 


N Aufnahme neuer Schülerinnen 


in die 
" * 
Bürger⸗Mädchenſchule 
(Mädchen⸗Mittelſchule) 
findet am Montag, den 10 April, von 
9—1 Uhr im Zimmer Nr. 8 itatt. 
Anfängerinnen haben den Impfſchein, die 
Evangeliſchen auch den Taufſchein vorzu⸗ 
legen. Die von andern Schulen abgegangenen 
Schülerinnen wollen das Ueberweiſungs⸗ 
Zeugniß nebſt den zuletzt g brauchten Schul⸗ 
heften (Aufſätze und Diktate) mitbringen 


Spill, Rektor 


eichene Bohlen und Halbhölzer, gut 
trocken, hat zum Verkauf 

Robert Janke, Peuſau 

Vom Abbruch Brücken nr. 5,7 find 

alte Fenſter, Thüren und 
Dachpfannen 

zu verkaufen. Meldungen daſelbſt. 
Ein noch faſt neues 


Damen-Rad 
iſt billig zu verkaufen Hoheſtraße 23. 
Eine Wohnung 
von 2 Zimmern, heller Küche und Zubehör 


fofort fur 200 Mk zu vermiethen. 
Hermann Daun. 


Gammtliche Schulbücher == 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, io neuesten Auf. 
lagen und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger 
Einbänden, empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Gustav Ackermann, "ii 
Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 
ſtets am Lager: 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 9. 


Portland⸗Cement, Chamotteſteine, 
Gelöſchten Kalk, Asphalt, 
Stückkalk, Dachpappe, 
Rohrgewebe, Iſolirplatten, 
Gips, Theer, 

Viehtröge, Klebemaſſe, 

Thon⸗ und Cementröhren, Carbolineum, 
Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, 
Thon⸗ und Cementflieſen, Nägel 


Backofenflieſen 
und alle ſonſtigen Baumaterialien. 
Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 

VCC 
ö N N 
Mein Bau-Bureau 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
Bachestrasse 9, parterre. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur 
Ausführung completter Bauten 
A En allen Pi a ae - 807 58 4 
owie zur Lieferung von Bauholz, Brettern, Bohlen, 
Tatten pp. zu ſoliden Preiſen. 
L. Bock. 
Bangejchäft mit Dampf⸗Sägewerk. 
ADA Gers 
Tüchtige 1 Lehrlin kann ſofort 
Rock- und Weſtenſchneider w. Kerns, ante t, rue be 
ſucht Heinrich Kreibich. ] __ Maurer-Eimer vorräthig. 
1 tüchtige 2 Lehrlinge 
& e hi 0 S — Sr, können bee er Nenn 
geol. Anfehtäger, „Inden dan Bauklempnerei und Inſtallations⸗Geſchäft. 
e ung gegen hohen Akkordlohn be — 
Br Max Lion, Alfenftein, Lehrlin 8 e 
ß zar Buchbinderei können ſich melden bei 
Acbord Jie N Ale E Stein, Leer , Breiter. 2 
werden noch beim Abbruch des ftädt. Ziegelei⸗ 1. erdentl. Hausdiener 
ofens Bromberger Th r Rich. Wegner, Bädermeiiter. 
— a meinem Tafel ö wen: uns| Mid Ofdentlicher Lanfbursche 
Deſtillations Geſchaft ift von ſofort eine kann ſofort eintreten bei 
Lehrlingsſtelle frei. . Witkeren g wrdlebralr 
R. Rütz Eine Dame, 
Ein Lehrling, sgh ren tan, fle Befnöttiang 
Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem] Bewerdungen unter H. Z. an die Geſchäfts⸗ 
8 ſtelle dieſer Zeitung erdeten 
Galanterie⸗, Glas- und Porzellan⸗Geſchäft ü ñũ⸗„Bi Ä 
ſofort Stellung. Eine Schneiderin kann ſich melden bri 
Herrmann Fränkel. Schneider Radtke, Brückenſtraße 22. 
Lehrlinge E Srdentliche . er 5, 2 Tr 
4 rdentliche Aufwärterin 
erhalten wöchentlich 5 Me und können ein. | ann ſich melden Gerberſtr. 29, I. 
treten bet Emil Hell, Glaſermeiſter, 
Breiteſtraße 4 


Ein Aufwartemädchen wird ſof. g ſucht 
Gerſten rate 19 2 Fr. rechts 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Geſ. m. d. H., horn. 


M.⸗G.⸗V. Liederfreunde. 


Heute Freitag: 


Wichtige Veſprechung. 
Um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erſucht dringend 
Der Vorſtand. 


Krieger- Verein 


Thorn 
Sonnabend, den 8. d. Mts., 
8 Uhr Ab ds: 


Generalversammlung. 
Vorſtandsſitzung 7½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


AAA 


Criebt es eine Auferstehung ? 


Worauf gründet fich dieſelbe und wie 
ſoll ſie vor ſich gehen, im Geiſte oder 
im Fleiſche? 


Oeffentlicher Vortrag 


reitag, den 7. April, 
Br Abends 3 u » 


Elisabethstrasse Nr. 16, 
Eingang $trobandstrasse, 
Eintritt frei. 


ä sein unum 
V. Tadrowski, 


Bierverlag u. Ausſchank, 
Seglerstr. 28 
empfiehlt frei Haus in Gebinden u. Flaſchen 
Braunsberger Lagerbier, 

dto. Böhmiſch, 


Kulmbacher (6. Sandler), 


Grätzer, 
Porter, 
Pale Ale, 
Lagerbier. 
Vom 7. April ab koſtet meine 


Butter 3 


1.10 Ml. fund. 


per 
— Weler Nachfig, 
Dorzeichnungen 


für jede Art von Stickeret überuimmt 
A. Sachs, Gerechteſtraße 5, III. 

Meine Pliſſee⸗ Brennerei be⸗ 

findet ſich Klofterftr.1 2 Tr. hoch. 
L. Majunke. 


Penſion 
wird geſucht (moſ). fferten mit Preis⸗ 
angabe ſind zu richten an 
J. Tuchler. Gollub. 


Ein junger Mann 
findet Penfion u. Wohnung per 1. April 
bei Fran Moses, Schillerſtr 20, II. 


Ein Laden, 


Brückenſtr. 22, in welchem ſeit mehr als 
50 J ein Colonial⸗ u. Schankgeſchäft, (mit 3 
angrenz Gaſtzim. u. Wohn.) betr w. iſt v. 
1. Oftbr. d. J. zu vermiethen. Otto Röhr. 


Manſarden⸗Wohuung 
von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen, iſt billig zu 
vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


Ein bis zwei möbl. Borderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 6¾ Uhr. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
An:etorntbeil veraatw E. Wendel- Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


. 


Beilage zu No. 81 


Thorner Ofdeutſchen Zeitun 


Freitag, den 7. April 1899. 


14 liches Gefühl lehrt uns, denen die heitere 
Seite des Lebens zu zeigen, Grundſatz und Ee⸗ 
wiſſen aber gebieten uns, die Schatten nicht zu 
leugnen. Ich bin nur Eins der Millionen 
Opfer eines mißleiteten Urteils. Die Sache 
iſt nämlich folgende: Ich will gewiſſe geſetz⸗ 
liche Formen, welche die Dispoſition des Ei⸗ 
gentums berühren, und die Dir nicht bekannt 
ſein werden, auslaſſen und die Thatſachen in 
verſtändlichſter Form aufzählen. Gewiſſe Hy⸗ 
potheken, die ich als Unterpfand für das 
Darlehn einer nicht gerade bedeutenden Summe 
deponierte, ſind ſehr unerwartet im Preis ge⸗ 
ſunken, aber nur zeitweilig, wie das der ganze 
Markt weiß. Wenn ich gezwungen bin, ſie zu 
ſo ungünſtiger Zeit zu verkaufen, verliere ich 
den größten Teil meines kleinen Vermögens. 
Wenn ich ſie aber zurückhalten kann, erlangen 
ſie ſchließlich ihren vollen Wert wieder.“ 

„Warum halten Sie fie alsdann nicht zurück 
fragte Joſeph. N 

„Die Summe, die ich darauf erhielt, muß 
zurückgezahlt werden, und es trifft ſich, da 
der Markt ſo flau iſt, daß meine Freunde alle 
knapp bei Kaſſe ſind. Natürlich kann ich, wo 
ihre eigenen Papiere auf der Straße liegen, 
nicht verlangen, daß ſie mir meine auf drei Kenntniß des finanziellen Gebiets laſſen mich 
Monate flott machen, was Alles ift, deſſen ich manche prächtige Gelegenheit vorausſehen. 
bedarf. Ich brauche nur ein gutes Giro.] Schon jetzt finden Bewegungen ſtatt, die ſich 
Denn Jeder, der den Markt kennt, muß ſehen, noch nicht an die Oberfläche wagen. Merke 
daß noch vor drei Monaten ein Rückprall[ auf meine Worte! Wir werden bald eine 
eintritt.“ neue Bewegung haben, und ein kühler, berech⸗ 

„Wenn es kein ſehr großer Betrag wäre —“ nender Kopf bedeutet zu ſolchen Zeiten ein 
meinte Joſeph. ermögen!“ 

„Nur tauſend! Ich weiß, was Du jagen] „Auf dem Lande,“ ſagte Joſeph, „lernen wir 
wollteſt; es iſt ja ſo natürlich, und ich würde, nur, unſere Schulden zu bezahlen und unſern 
wenn die Lage eine umgekehrte wäre, daſſelbe Gewinn anzulegen. Wir bewegen uns langſam 
gethan haben. und vorſichtig. Wir verfehlen vielleicht Ge⸗ 

Aber obwohl es ſich um eine bloße Form, legenheiten, aber da wir ſie nicht kennen, ſind 
um eine zeitweilige Fiktion. welche die Kraft wir ebenſo zufrieden ohne ſie. Ich habe aus⸗ 
der Wirklichkeit hat, handelt und ich alſo, ſo⸗ reichend genug und laſſe mir daran ge⸗ 
weit es Dich betrifft, vollſtändig ruhig fein nügen.“ 
würde, ſo könnte mich doch die Annahme „Veraltete Ideen! Das bringt die Umgeb⸗ 
Deiner Gefälligkeit entehrenden Verdächtigungen ung 
ausſetzen! Man könnte ſagen, daß ich Deinen 
Eintritt in meine Familie benütze, um Dich in Na 
pekuniäre Verwickelungen hineinzureißen, man der 
könnte die Summe übertreiben, die Verhältniſſe der Lokomotive des Lebens eine glatte Bahn 
falſch darſtellen, — nein, nein, lieber laß mich bereitet, es ift die Sicherheitsbremſe, die einen 
das Opfer ſtandhaft vollbringen. Ich bin Zuſammenſtoß unmöglich macht. Ich betrachte 
nicht mehr jung, das iſt wahr, aber das Ge⸗ es ſchon längſt als Macht, nicht als Beſitz und 
fühl, daß ich nach Grundſätzen handle, wird klaſſiftziere die Menſchen je nach der einen oder 
mich ſtärken.“ a anderen Anſicht. Diejenigen, welche der letzten 

„Auf der andern Seite, Mr. Bleſſing, würde huldigen, find Knicker, die Anhänger der erſteren 
man es mir verdenken, Sie einen ſo harten aber ſind Philoſophen!“ 

Verluſt erleiden zu laſſen, wenn meine Hülfe] Joſeph wußte kaum, was er auf dieſen 
ihn verhindern kann.“ Ausbruch der Beredtſamkeit entgegnen ſollte. 

„Das leugne ich nicht. Da haſt Du nun Aber er kam nicht in die Verlegenheit, da die 
meine Verlegenheit in ein Dilemma verwandelt. Damen ſoeben eintraten, und jede in ihrer 
Hätte ich doch das Geheimnis in verſchwiegener | Art die beiden Herren einer ſchnellen Prüfung 
Bruſt verwahrt! Die Verſuchung iſt ſtark, ich unterwarf. Frau Bleſſings Geſicht verlor den 
bekenne es, denn Deine bloße Namensunter⸗ kummervollen Ausdruck, während über das von 
ſchrift für die Dauer wenig er Monate iſt Alles, Clementina ein Blitz boshafter Befriedigung 
was ich brauche. Entweder ſteigen die Obli- glitt. 
gationen zu ihrem geſetzlichen Wert, oder] Am andern Tag auf ihrer Heimfahrt ſagte 
einige de: Kapitaliſten, mit denen ich in Ver⸗ Julia plötzlich: 
bindung jtehe, werden in der Lage jein, mir „Ich bin überzeugt, Joſeph, daß Papa 
auszuhelfen. Die Frage iſt nun, ob ich meinem Deine Großmut in Anſpruch genommen hat. 
richtigen Grundſatz, einer natürlichen Eingebung] Bitte, leugne es nicht!“ 
des Aattgefühls, geftatten darf, zwiſchen mein] Ihre Stimme konnte eine Spur von Härte 
Bedürfnis und Dein großmütiges Anerbieten nicht verleugnen, und Joſeph ſchrieb dieſen 


taſche, öffnete es und zog em gedrucktes 
Wechſelſchema heraus. 

„Wir wollen ihn auf die Provinzialbank 
ausſtellen,“ ſagte er, „weil Dein Name dort 
bekannt iſt, und auf Accept, der in zwei Tagen 
verſchafft werden kann — wird das Geld hier 
gezogen werden. Sagen wir vier Monate, um 
allen Möglichkeiten vorzubeugen.“ 

Er ging an einen kleinen Schreibtiſch am 
andern Ende des Zimmers und füllte den 
Wechſel aus, den Joſeph darauf mit ſeinem 
Giro verſah. Als Mr. Bleſſing ihn in ſeiner 
Bruſttaſche in ſichere Verwahrung gebracht 
hatte, ſagte er: 

„Das ſoll ganz unter uns bleiben. Meine 
Frau iſt ſehr ſtolz und empfindlich, obgleich 
die de l' Hotels, jetzigen Doolittles, nie den 
Bleſſings gleichſtanden. Aber Frauen haben 
ihre eigenen Begriffe. Sie verſtehen die Aus⸗ 
hülfe eines Mannes nicht, ſondern denken, 
daß ſie eine Demütigung in ſich ſchließt, als 
ob man ein Almoſen verlange.“ 

Er lachte und rieb ſich die Hände. 

„Ich werde bald in der Lage ſein,“ fuhr er 
fort, „Deine Gefälligkeit zu erwidern. Meine 
lange Erfahrung und meine lange genaue 


Joſeph und ſein Freund. 
Roman von Bayard Taylor, 
ehemals amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 

Er bemühte ſich angeſtrengt hinter den 
Ausdrücken, deren Wiederholung es ſchwer 
war, nicht langweilig zu finden, bis zu dem 
Springquell ihres Charakters oder Gefühls zu 
dringen; allein er fand Nichts. Vergebens 
ſagte er ſich, daß dieſe Ausdrücke vor ſeiner 
Heirat zufriedengeſtellt hätten, und daß er 
ihnen ohne ihr Wiſſen und Wollen ſeine eigene 
innige Deutung untergelegt hätte, daß ſeine 

Pflicht gegen ſie dieselbe bleibe, denn ſie hatte 
ihn nicht betrogen. 

Auf der anderen Seite war ſie ſo zärtlich 
und liebevoll, wie er es nur wünſchen konnte. 
Er würde ſogar zuweilen ein minder einfaches 
Zeugnis ihrer Liebe vorgezogen haben. Aber 
ſie beſtand ſcherzend darauf, daß er an jedem 
Halteplatz die beſte Wohnung nehme, wie es 
ſich für ein junges Ehepaar ſchicke, und konnte 
keck werden, wenn ſie wahrzunehmen glaubte, 
daß man ſie nicht — ar > eig Joſeph 
würde ſich gern unter der Menge verloren 
haben, aber das gab ſie nicht zu. 

„Die Neuvermählten werden überall heraus⸗ 

efunden,“ pflegte fie zu ſagen, „und man 
acht ſie nur aus, wenn ſie ſich wie alte Ehe⸗ 
leute geberden wollen. Warum ſollen wir nicht 
frei und offen die Sympathie annehmen, die 
man uns bewilligt?“ 

Darauf konnte er nur erwidern, daß es nicht 
angenehm ſei, eine beſondere Aufmerkſamkeit 
herauszufordern. 

„Aber es iſt unſer Recht!“ ſagte ſie. 

In jedem Waggon, den ſie re wußte 
ſie die Mitreiſenden die Natur ihres Ausflugs 
in kurzer Zeit erraten zu laſſen; doch geſchah 
das anſcheinend ſo unbewußt, als ein ſo harm⸗ 
loſer, unwillkürlicher Ausfluß ſeiner Glückſe⸗ 
ligkeit, daß Joſeph ſie in ſeinem Herzen nicht 
der Abſicht zeihen konnte, die Unannehmlichkeit 
eines neugierig Beobachtetwerdens wiſſentlich 
veranlaßt zu haben. 

ätte ſich daran gewöhnt, daſſelbe zu 
ertragen, wenn es unvermeidlich geweſen wäre, 
aber es Julia zu verdanken, erhöhte die Un⸗ 
annehmlichkeit. Wenn aber die Tagesfahrt 
vorüber war, und ſie in ihrem Zimmer zu⸗ 
ſammen ausruhten, brachte ſie einen Schemel 
zu ſeinen Füßen, 1 ihren Kopf auf ſeine 
Kniee und ſagte: „Nun können wir nach Her⸗ 
zensluſt plaudern, keiner beobachtet und be⸗ 
lauſcht uns!“ 

Zu ſolchen Zeiten fragte er ſich, ob nicht 
ein Ueberbleibſel ſeiner früheren, nervöſen Zu⸗ 
rüͤckhaltung ihn nicht allzu empfindlich gegen ihr 

eſen mache. Der Zweifel erhöhte ſeine 
Selbſtbeherrſchung; er beſchloß, langſamer 
und vorſichtiger in ſeinem Urteil zu ſein und 
Männer und Frauen ſorgfältiger als bisher 
u beobachten. Julia ahnte nicht, was in dem 
3 ihres Mannes vorging. Sie zweifelte 
nicht im Geringſten, daß ſeine Natur noch ſo 
leicht und durchſichtig ſei, wie damals, als ſie 
zuerſt in Berührung mit derſelben trat. 

Nach ungefähr vierzehn 1 erreichte dies 
herumſtreifende Leben ſein Ziel. Bevor ſie 
auf's Land gingen, kehrten ‚fie auf einen Tag 


Wunſch, Dich über den Geſichtskreis Deiner 
barn zu erheben? Geld iſt die Triebfeder 
Geſellſchaft, das ſchmeidigende Oel, welches 


nach der Stadt zurück. Die Familie Bleſſing zu treten.“ Umſtand dem geſcheiterten Verſuch zu, die 
empfing ſie mit einem herzlichen Willkommen, „Ihre Familie —“ begann Joſeph. Sache vor ihm geheim zu halten. 
und doch ſchien eine drückende Atmoſphäre das „Ich weiß! ich weiß!“ rief Mr. Bleſſing]“ „Ich will durchaus Nichts leugnen, Julia,“ 


Haus zu erfüllen. Frau Bleſſing ſah nieder⸗ 
geſchlagen und ſorgenvoll aus, Clementina 
mißvergnügt und Mr. Bleſſing ſo melancho⸗ 
liſch, wie es einem ſo flotten Politiker nur 
möglich iſt. f ö 
„Was ift los? Papa hat doch nicht jeine 
Stelle verloren?“ bemerkte Julia leiſe zu ihrer 
Mutter. N 
„Meine Stelle verloren!“ ſagte Mr. Bleſſing 


und ſtützte den Kopf auf ſeine Hand. „Das iſt 0 
meine verwundbare Stelle, meine Achillesferſe! 
Es würde mir nichts übrig bleiben, als mein 
Hausweſen zu verkaufen, bevor ich mein Papier 
entehren ließe. Dann fühle ich auch, iſt das 
ein Wendepunkt in meinem Glück. Wenn ich 
durch dieſen Engraß komme, eröffnet ſich mir 
ein geebneter Weg. Nicht blos die Summe 
ſteht auf dem Spiel, ſondern die zukünftigen 
laut. „Ich möchte wiſſen, wie die Zollbe⸗ Möglichkeiten eines größeren Erwerbs. Soll 
amten ohne mich fertig werden wollten. Aber ich die Saat vernichten, während ſie keimt? 


agte er. „Ich wurde gar nicht aufgefordert, 
man kann ſein Amt behalten und doch 3: ich den jungen Baum ausreißen, der auf 


Großmut zu üben, ſondern einfach, was Dein 
Vater eine „Aushülfe“ nennt.“ 

„Ich verſtehe. Wie viel?“ 

„Ein Giro auf tauſend Dollars, was nicht 
viel bedeutet, wenn es ihn vor dem Verluſt 
wertvoller Obligationen ſchützt.“ 


Julia ſchwieg wenigſtens zehn Minuten. 
Dann wandte ſie ſich mit einer Härte, die ſie 
vergebens mit einem Lächeln zu maskieren ver⸗ 
ſuchte, zu ihm und ſagte: 

„In Zukunft, Joſeph, hoffe ich, daß Du 
mich bei pekuniären Wagniſſen immer erſt 
vorher zu Rate ziehen wirſt. Ich verſtehe 
vielleicht nicht viel von dergleichen, aber es iſt 


und Hof verlieren.“ jedem Zweig eine knospende Frucht trägt? 
Clementina verſchwand, Frau Bleſſing ging] Du ſiehſt, welche Bedenken mich beherrſchen. 
hinaus und drückte ihr Taſchentuch vor die[ Wenn Du Dein großmütiges Anerbieten nicht 
Augen, und Julia lief ihr nach und rief: zurückziehſt, was bleibt mir übrig, als es anzu⸗ 
„Mama, liebe Mama!“ nehmen?“ 

„Es iſt nur ihretwegen,“ ſagte Mr. Bleſſing] „Ich beabſichtige nicht, es zurückzuziehen,“ 
und deutete auf ſie. „Ein kouragierter Mann ſagte Joſeph, der die letzten Worte buchſtäb⸗ 
verzweifelt nie, mein Herr, aber die Weiber! lich nahm. „Ich machte das Anerbieten aus 
Jeder Windſtoß wirft fie um“ f freiem Willen. Wenn Sie alſo mein Giro 

„Darf ich fragen, was vorgefallen iſt?“ brauchen, ſo kann ich es gleich geben.“ dürfen keine Geheimniſſe vor einander haben,; 

„Die zarte Rückſicht auf Dich,“ ſagte Mr. Mr. Bleſſing ergriff ſeine Hand, zwinkerte weißt Du!“ ö 
Bleſſing, „ſollte mir die Antwort darauf drei oder vier Mal mit den Augen und wandte] Seine eigenen Worte! Nach Allem war! 
verbieten, aber meine Pflicht als Dein Schwie⸗ den Kopf ſprachlos ab. Dann zog er „ was ſie ſagte, gerecht, und er konnte ſich 
gervater läßt mie keine Wahl. Unſer menſch⸗] großes ledernes Portefeuille aus feiner Bruſt⸗ nicht erklären, weswegen es ihn trot den' pein⸗ 


finanzielle Geſpräche von Papa und ſeinen 
Freunden anhören müſſen und konnte nicht 
umhin, Verſchiedenes daraus zu erfahren, was 
ich zu Deinen Gunſten benutzen kann. Wir 


in 


den entlaubten Feigenbäumen 


ſo mit ſich, in der Du lebſt. Haft Du nie Bä 


meine Pflicht, es zu lernen. Ich habe viel S 


g. 


lich berührte. Vielleicht oermißte er ven aufs 
richtigen Ausdruck der Freude über den Bei⸗ 
tand, den er ſo bereitwillig geleiſtet hatte. 

ber warum ſollte er annehmen, daß ihr der⸗ 
ſelbe unwillkommen war? Er wollte dieſe 
Empfindung bannen, ſich ihrer ſchämen und ſie 
unter Selbſtvorwürfen verbergen, allein ſie ver⸗ 
folgte ihn in unbehaglichſter Weiſe. 

Trotzdem vergaß er alles in der Freude 
über die Heimfahrt von der Station. Die 
Düſterheit des Spätherbſtes lag auf den Fluren, 
aber der Frühling verhieß ſeine Ankunft ſchon 

dem jungen Weizen. Die Häuſer 
lagen warm und traut hinter ihren ſchützenden 


Tannen, und das Vieh graſte noch auf den 
Wieſen. Die Sonne ſäumte die düſteren Far⸗ 
ben der Landſchaft mit einem goldigen Schim⸗ 


mer, und Joſephs Blicken war ſie noch nie ſo 


ſchön erſchienen. Julia lehnte ſich im Wagen 
zurück und klagte über den kalten Wind. 


„Da!“ rief Joſeph, als das Thal vor ihnen 
auftauchte, und der Strom ſtahlfarben zwiſchen 
hervorblitzte, 
„heimatliche Erde! Weißt Du, in welcher 
Richtung unſer Haus liegt?“ 

Julia überwand ſich, legte ſich lächelnd her⸗ 
aus und deutete ſchweigend nach einem öſtlichen 
Berghang. 

„Du denkſt doch wahrlich nicht, daß ich das 
vergeſſen konnte!“ murmelte ſie. 

Rahel Miller erwartete ſie an der Pforte, 
und kaum war Julia abgeſtiegen, als ſie ſich 
ihr um den Hals warf. 

„Teure Tante Rahel,“ rief ſie. „Du ver⸗ 
trittſt jezt die Stelle meiner .Ich habe 
ſoviel von Dir zu lernen. Ich fühle mich dop⸗ 
pelt zu Haus, da Du hier biſt. O, wir werden 
alle glücklich mit einander leben!“ 

Darauf folgten Küſſe, von denen auch Jo⸗ 
ſeph ſein Teil empfing, und der erſte Abend 
verfloß in vollkommener Harmonie. Alles war 
reizend, die Zimmer, die Möbel, das Mahl, 
ſelbſt das Pfeifen des Windes in den dunklen 
umen. Während Julia im gepolſterten 
Schaukelſtuhl lag, ſtattete Rahel ihrem Neffen 
einen Bericht über das ab, was auf der Farm 
gethan worden war, allein Joſeph gab nur 
zerſtreute Antworten. Ihn beſchäftigte ein ern 
ſter Gedanke. f 

Er ſagte fich: Du wollteſt Unabhängigkeit 
und einen Spielraum für deine Entwickelung 
und glaubteſt ſie in dieſer Geſtalt zu erobern. 
Sieh da! hier ſind die gewünſchten Bedingun⸗ 
gen, von dieſer Stunde an eröffnet ſich dir das 
neue Leben, das du erträumteſt. Ob du nun 
weiſe oder voreilig warſt, du kannſt nichts 
ändern. Du biſt wie vorher eingeſchloſſen, nur in 
einem andern Kreis; den kannſt du bis in 
ſeine äußerſten Grenzen durchmeſſen, aber 
alles, was du ſchon bis jetzt erfahren, lehrt 
dich, daß du ihn nicht überſchreiten darfſt. 

Dreizehntes Kapitel. 

Der Herbſt ging in den Winter über, und 
der Haushalt auf der 2 en Beſitzung 
begann die Vereinſamung der Jahreszeit zu 
teilen. Die freundlichen Beſuche der nächſten 
Nachbarn und Freunde waren ebenſo erwidert 
worden und auch die darauf folgenden Ein⸗ 
ladungen nahm Julia bereitwillig an. Sie 
war ſehr liebenswürdig und bemühte fich, 
den guten Eindruck zu befeſtigen, den ſie im 
Sommer hinterlaſſen zu haben ſich bewußt 
war. Jeder bemerkte, daß ſie ſich vorteilhaft 
verändert habe, daß ihr Nacken und ihre 
Schultern rund und weich, und ihr Teint hell 
und friſch geworden ſei. 

Sie dankte allen mit anerkennenden Aus⸗ 
drücken, an die ſie nicht gewöhnt waren, für 
ihren freundlichen Empfang, den fie als eine Auf⸗ 
nahme in ihre Geſellſchaft betrachte. Zu 
Haus aber erging ſie ſich über ihre Manieren 
und Gewohnheiten in kritiſchen Betrachtungen, 
die nicht gutmütig klangen, und obgleich ſie 
dieſelben in leichtem, neckiſchen Ton zum 
Beſten gab, und es zuweilen unmöglich war, 
nicht darüber zu lachen, fühlte Rahel Miller 
doch immer ein Unbehagen, wenn ſie ſie hörte. 

Dann kamen ruhige, einſame Tage, und Julia, 
die ihres müßigen Treibens müde wurde, begann 
ſicheingehend mit dem Hausweſen zu beſchäftigen. 
ie ging vom Boden zum Keller, muſterte 
jedes Stück in den Vorratskammern und 
Schränken, ſtaunte viel, tadelte are und 
lobte nur wenig, als ſie fand, daß Rahel vers 
droſſen und reizbar wurde. Obgleich ſie keine 
weſentlichen Aenderungen ug ſtellte es 
ſich doch bald heraus, daß ſie in vielen Punk⸗ 
ten ſehr halsſtarrige, eigene Anſchauungen und 
ausgeſprochenen Kung zu dem hatte, was man 
auf dem Lande Kargheit nennt. FC. fe 


Feuilletan. 
Gin Traum. 


Skizze von Max Zwickert. 
Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Gräfin Natalie betrauerte ihren Gemahl 
in gebührender Weiſe; ſie verſchwand aus der 
Geſellſchaft, in welcher ſie als Stern geglänzt, 
und zog ſich nach Trifels zurück. Daß dies 
nur für verhältnißmäßig kurze Zeit ſein durfte, 
galt in dem Verwandten: und Bekanntenkreiſe 
als ſelbſtverſtändlich. Erhielt die junge Wittwe 

doch noch vor Ablauf des Trauerjahres Kunde, 
daß die privilegirten Eheſtifterinnen in der 
Familie ſich bereits mit Plänen zu ihrer Wieder⸗ 
verheirathung beſchäftigten, und nicht allzu lange 
währte es, ſo traten in vorſichtig⸗diplomatiſcher 
Weiſe auch ſchon die erſten Andeutungen an ſie 
direkt heran. Der Onkel Hofmarſchall in D. 
hatte da irgend einen entfernten Verwandten, 
einen ihr bisher unbekannten Vetter, welchen 
man ihr als zweiten Gatten zugedacht. Der 
Vetter Hans Chriſtoph war arm, aber ein feiner 
Kopf, aus altangeſehener Familie, verſchwiſtert 
und verſchwägert mit allem, was am Hofe zu 
D. von Einfluß und Bedeutung war. Der 
König wollte ihm perſönlich wohl, und erhielt 
er durch die Heirath mit Natalie die erforder⸗ 
liche finanzielle Grundlage, ſo konnte es ihm 
nimmer fehlen. Er mochte dann in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt des großen Nachbarſtaates 
übertreten, worauf ihm mit der Zeit ein Ges 
ſandtſchafts⸗ oder gar Botſchafterpoſten ſicher 
war. Natalie hatte dieſen lockenden Klängen 
einer einſchmeichelnden Zukunftsmuſik vordem 
nicht ganz ohne Vergnügen gelauſcht. Was aber 
waren ihr dieſelben nun? Glücklich wollte ſie 
ſein und werden, glücklich machen; ihr Auge 
leuchtete auf; ſie ſprang haſtig empor, ihre 
ſchlanke Geſtalt reckte ſich. Freilich Kampf würde 
es geben, harten Kampf mit den Ihrigen, aber 
ſie war ja unabhängig. Was wollte man ihr 
denn anhaben? Wenn ſie raſch und entſchloſſen 
handelte, ihre Familie vor eine vollendete That⸗ 
ſache ſtellte, mußte erſtere ſich dann nicht wohl 
oder übel zufrieden geben? Mochte man nach⸗ 
her doch den großen Bann über ſie verhängen, 
was focht ſie dies an? 
Man brachte der Schloßherrin die einge⸗ 
laufenen Briefe und Zeitungen. Gleichgiltig 


durchmuſterte die Gräfin die Sendungen, als 
ſie zuſammenzuckend ein Schreiben bemerkte, 
das mit einem großen wappengeſchmückten Siegel 
geſchloſſen war. Dasſelbe war von Sr. 
Exzellenz dem Herrn Hofmarſchall in D. Zum 
erſtenmal ſprach dieſer darin offen von dem 
Plan einer Heirath zwiſchen ihr und dem Vetter 
Hans Chriſtoph, in deſſen Begleitung er dem⸗ 
nächſt einen Beſuch auf Trifels abſtatten würde. 
Der gewandte Hofmann hatte ſeine Worte klug 
gewählt, früher würden ſie ihren Eindruck auf 
Gräfin Natalie nicht verfehlt haben, jetzt zuckte 
nur ein geringſchätziges Lächeln um den aue- 
drucksvollen Mund. Sie ſtand auf und wanderte 
erregt mit raſchen Schritten die Terraſſe ent⸗ 
lang. Das Schickſal kam ihr gleichſam einen 
Schritt entgegen; der Brief erheiſchte baldige 
Antwort, die Würfel mußten fallen; eher als 
fie gedacht, ſah fie ſich vor die entgiltige Ent⸗ 
ſcheidung geſtellt. Ihr bangte, und das Herz 
begann raſch und ängſtlich zu ſchlagen. Da 
tauchte fern im Park Felix Rodewalds ſchlanke 
Geſtalt auf. Auch er hatte wohl Briefe er⸗ 
halten, jedenfalls mit erfreulicherer Kunde, die 
er ihr mitzutheilen eilte, denn ſchon von weitem 
ſchwenkte er die weißen Blätter Über ſeinem 
Haupte. 

Ein feines Roih ſtieg im Geſicht der ſchönen 
Frau auf; alles Zaudern, alles Schwanken war 
vorüber. „Der Zug des Herzens iſt des Schick⸗ 
ſals Stimme!“ Unbewußt ſprach ſie die alte 
Romanphraſe laut vor ſich hin. 

Und nun ſtand er vor ibr, der Mann, dem 
fie ihre Zukunft anvertrauen wollte. Sieghafte 
Freude leuchtete aus ſeinen Zügen; er war ihr 
nie ſo ſchön, ſo ſtolz und männlich erſchienen. 

„Frau Gräfin,“ rief er ihr entgegen, „Ihre 
Prophezeihung iſt wahr geworden, meine Ent⸗ 
würfe zur Aueſchmückung der neuen Ruhmes⸗ 
halle find preisgekrönt, alle Rivalen, 
namhafte Künſtler, aus dem Felde geſchlagen, 


Gott im Himmel — ich mochte erſt gar nicht 


daran glauben — dieſer Erfolg. 

Sie ſah ihn mit ſtrahlenden Blicken an 
und ſtreckte ihm die Hände entgegen. 

„Aber bas iſt ja noch lange nicht alles,“ 
fuhr er erregt fort — er ſtockte, und tiefe 
Röthe färbte Stirn und Wangen — „ich habe 
Ew. Erlaucht nie davon geſprochen, wagte es 
nicht, doch jetzt darf ich meine Magda vor aller 
Welt für meine Braut erklären! Ihre Eltern 


haben angeſichts meines Erfolges die Segel ge⸗ 


ſtrichen und 8 ihre e der Vater 


darunter 


ſchreibt mir ſelbſt. Hier 
Gräfin, um Himmelswillen —“ 

Er hatte in ſeiner Erregung nicht bemerkt, 
wie ſie bei ſeinen letzten Worten jäh bis in die 
Lippen hinein erblaßte und ein Zittern die hohe 
Geſtalt überkam. Jetzt bemerkte er aufblickend, 
wie ſie ſchwankte und ſicher zuſammengebrochen 
wäre, falls er nicht, ſchnell zufaſſend, ſie zu 
ihrem Sitz zurückgeleitet hätte. 

Sie zwang ſich mit bleichen zuckenden Lippen 
zu einem Lächeln: „Es iſt nichts weiter, lieber 
Freund, einer meiner gewöhnlichen Anfälle, 
Herzſchwäche ſagt der Arzt, voila tout! Eilen 
Sie und ſchicken Sie mir meine alte Marie 
heraus, bitte Herr Rodewald!“ 

Aufrichtig bekümmert, wandte er ſich dem 
Schloſſe zu, um ihren Wunſch zu erfüllen. Sie 
aber ſchlug, als er fort war, beide Hände vor 
das Geſicht, aufſtöhnend aus tiefſter Bruſt, in 
bitterer S elenqual. Da lag ihr erhoſſtes Glück 
in Scherben — in Scherben. Uad welche tiefe 
Beſchämung vor ſich ſelbt! Daß der Mann, 
dem fie Herz und Hand zugedacht, dieſer junge 
unbekannte Maler, fie die gefeierte und vielbe- 
wunderte Gräfin Buchrodt nicht wieder lieben, 
ihr eine andere vorziehen könnte, war ihr nie⸗ 
mals in den Sinn gekommen. Doch nun galt's 
den verhängnißvollen Irrthum mö lichſt raſch 
zu überwinden. „Faſſung, Faſſung!“ murmelte 
ſie vor ſich hin und zwang ſich zu der ge⸗ 
wohnten vornehmen Haltung. „Niemand darf 
ahnen — er am weniagſten,“ fuhr fie dann in 
halblautem Selbſtgeſpräch fort, „Vetter Hans 
Chriſtoph, Onkel Hofmarſchall Exzellenz, wir 
ſtehen wieder auf dem alten Fleck, ich bin die 
Eure! Das andere war ein bloßer Traum — 
ein Traum!“ 
—— — —— — 


Kleine Chronik. 


* Eine neue Blutthat in Sicht! 
In der neueſten Nummer des Spiritiſtenblattes 
„Pſyche“ wird folgendes mitgetheilt: Ein mehr⸗ 
facher Mord, der ſich im Juli dieſes Jahres 
in der F. . . ſtraße am Wedding abſpielen 
fol, ſteht uns nach einer Vorausſagung der 
Seherin Emmy Arem aus Düren im Rheinl. 
bevor. Dieſelbe kam in einer ſpiritiſtiſchen 
Sitzung unverſehens in den ſomnambulen Zu⸗ 
ſtand und ſagte zwei Ereigniſſe voraus, von 
denen das erwähnte ſich in Berlin zutragen 
fol, Die Seherin ſchilderte im ſomnambulen 
Zuſtande, mit allen Zeichen des Schauders, den 


aber gnädigſte 


blutigen Vorgang, wie er ſich vor ihren Augen 
entwickelte. Der Mörder erſchlug mit der Axt 
vier Menſchen, anſcheinend ſeine Frau und 
Kinder. — Dieſe Dame wird gewiß demnächſt 
von gewiſſen Senſationsblättern als Reporterin 
angeſtellt werden; denn welcher Triumph der 
journaliſtiſchen Fixigkeit, über derartige Mord⸗ 
geſchichten ſchon ein Vierteljahr voraus be⸗ 
richten zu können! 

Wie wird man alt? Ein ameri⸗ 
kaniſcher Arzt Dr. W. Kumear giebt an, den 
einzig ſicheren Weg, ein hohes Alter zu er⸗ 
reichen, gefunden zu haben. Wie bekannt, iſt 
das Beunruhigende bei alten Leuten in der zu⸗ 
nehmenden Verkalkung der Organe zu ſuchen, die 
hauptſächlich durch Kalkphosphate und Karbo⸗ 
nate und andere Kalkſalze hervorgerufen wird. 
Dieſe Verkalkung, die alle Funktionen des 
Körpers herabſtimmt, ſomit auch die Nahrungs⸗ 
aufnahme erſchwert, müſſe demnach ſo viel wie 
möglich vermieden werden. Da es nun das 
Blut iſt, das die kalkigen Depots abſetzt und 
das Blut durch die Aſſimilauon der Nahrung 
gebildet wird, fo muß die Nahrung älterer 
Pertonen mit Bezug auf die Abforbirung der 
Kalkſalze genau geprüft werden. Als Nahrung 
wären hauptſächlich Früchte, Fiſche, Hühner, 
Kalbfleiſch, Lammfleiſch zu nehmen, dagegen 
wäre Rind- und Hammelfleiſch zu meiden. 
Weiter it es wichug, veitillirtes Waſſer zu 
teinken, dem verdünnte Phosphorſäure 10 bis 
15 Tropfen per Glas hinzugefügt werden. 
Halten ſich alte Leute an dieſe Lebens weiſe, fo 
werde der Verkulkungsprozeß hintange halten 
und hundert Jahre können leicht erreicht werden 
— ſagt Dr. Kumear. 

Eine Milliarde Meter Seiden⸗ 
band aller Farben und Schattterungen ver⸗ 
braucht das ſchöne Geſchlecht auf dem euro- 
päiſchen Kontinent in einem Jahre. Den 
Löwenantheil davon haben die Frauen Frank 
reichs, nämlich ein Deutel; fie find es auch, 
die beſonders die belleren Farben bevorzugen, 
Dann kommt die Frauegwelt Großbritanniens, 
aber mit einem faſt zehnmal geringeren Konſum, 
nämlich 30 Millionen Meter. Der Reit ent⸗ 
fällt in durchſchniulich ziemlich gleichen Theilen 
auf Deutſchland, Spanien und Italien, und 
dann Belgien und die anderen kleineren Staaten. 
Am meiſten werden Bänder in dlauen und 
rothen (beſonders Scharlach) Farben hergeſtellt. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in en 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Racfehenbe Polizeiverordnungen: 


Grund der $$ 


5 und 6 des Geſetzes über die Polizet⸗Verwaltung vom 


2 Ziehung 


in Tagen, JJ Dll. ame 


2 | Fröbelscher 1 Kindergarte 


kz. Bildungsanstalt f. Kinderg . 
in Thorn, Schuhmacherstr. 1, p. I. Gegr. 1887, 


11. M irz 1850 und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 


30. Juli 1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für BE 


den Polizeibezirk der Stadt Thorn unter Abänderung bezw. Ergänzung der Polizei⸗ 
verordnung vom 15. März 1889 folgendes verordnet: 
Wer einen Hund in ein öffentliches Lokal (Gaſthaus, Schanuk⸗ 
lotaſ) mitbringt, wird mit einer Geldſtrafe von 1—9 Mark oder im 
Unvermögens falle mit entſprechender Haft beſtraft. 
§ 2. Eine gleiche 1 trifft den Lokalinhaber (Gaſtwirth, Schaukwirth), welcher 
Hunde . Lokal duldet. 


Das Mitbringen von Hunden auf die hieſigen Marktplätze während 8 


Dauer der Wochenmärkte iſt verboten. Ausgenommen ſind diejenigen Hunde, welche 
zum Ziehen der Handwagen benutzt werden; doch dürfen dieſelben auf den Marktplätzen 
nicht frei umherlaufen. 
§ 4. Uebertretungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden $ werden mit 
einer 1 3 von 1—9 Mk. oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn, den 6. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1859 über die Polizei⸗ 
verwaltung und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 erhält hiermit die Polizeiverordnung vom 6. April 1892 mit Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt folgenden Zuſatzparagraphen: 

§ 28. Mit Genehmigung des Lokalinhabers (Gaſtwirthes, Schankwirthes), dürfen 
Hunde in Gartenlokale mitgebracht werden, wenn ſie an der Leine geführt oder 
feſtgelegt (angebunden) werden. 

Thorn, den 26. Die 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


ſowie § 8 des Regulativs vom 13./14. Januar 1892. 

Jeder Beſitzer eines ſteuerpflichtigen Hundes erhält gegen Eutrichtung der 
Steuer eine Marke von Blech, auf der die laufende Nummer des Steuerregiſters 
und die Jahreszahl vermerkt iſt. Dieſe Marke muß jeder Hund, für den fie ge: 
—— iſt, beſtändig am Halſe tragen. Geht eine ſolche Marke verloren, ſo muß ein 

— 2 derſelben erbeten und wird dasſelbe gegen Entrichtung von 20 Pf. gegeben 


mean hiermit in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 29. März 1899. 


Die Polizeiverwaltung. 


Einen Laden Herrſchaftl. Wohnung, 


hat zu vermiethen E. Szzminski. von 8 Zimmern und allem er⸗ 

d forderlichen Zubehör vom 1. 

La en April d. J. zu vermiethen. An⸗ 

mit Wohnung und Zubehör, zu jedem Ge⸗ fragen Brombergerſtr. 60 im 
chäft ſich eignend, guter Lage Thorns ſo | Laden. 

fort zu verpachten. — ſ— — — 

H. Rausch, Gerften- u. Gerechteſtr.· Ecke Leine Fobnun Lol 

5 Herrſchaftliche Wohnungen von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 

von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April] Speiſekammer und Abort — alle Räume 

1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ direktes Licht — ſind von ſofort oder 

erbauten Hauſe ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


ine kleine Wohnung, N Weben 39 it eine heriichaftliche 


Wohnung von 5 Zimmern u. Zub 
s rer Na Suter, 3, Ereme boch. J Pferdeſtall, Burſchengelaß ſofort zu vermieth. 
Culmerſtraße 20. Ebendaſelbſt find auch noch 3 Pferdeſtälle u. 


Ei W h n 2 Wagenremiſen Sofort zu vermiethen 
mne Wonnu 3 
v. 3 Zim. u. Zub. Brückenſtr. 18. verm. 1 möbl. 3 immer 


verm. ädti t 18, II 
Eine Wohnung, 5 Stuben und Zus zu_berm. MNeuftäbtifcher Markt 18, UN. | 


behör vom 1. April zu vermiethen Möbl. Zimmer 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. zu vermiethen Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 


— 


Nee e F eser 


Gi Geid- 29 8 


16870 Geldgewinne im Betrage Nur Geld arg 
sb 8 000 18668866667 


ech 


Dae 2a 10000 20000“ 
wa aMle.3.30 1719000 20000 
fahrts- Lobse 10: 1099- 10000 K 


S be 8 9, 500- 300004 


{ =" 30000 

Lud. Muller à Co. 90 

Bankgeschäft, Berlin, Breitestr. 5. 16870 O Gewinne? 5000.4 
Ferner empf. Marienburger 1 M. Pferdeloose 


die beliebten 11 Loose 10 Mk. 


F Loose hier bei C. Dombrowski, Walter Lambeck, 
Oscar Drawert. 


— — — ——— — ͤ ͤ6—2—Eäͤ —— 
edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 

Breitestr 1 32, l. Et., wird in kürzester Zeit durch 
ift eine Balkon⸗Wohnung on 2 Zimmern blosses Ueberpinseln mit d. rühm- 


und Küche, welche bisher von einem Offizier lichst bekannten, allein echten Apo- 
bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. theker Radlauer'schen Hühneraugen 


Herrſchaflliche Wohnung. 1 


in Berlin sicher u. schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 

Die erſte Etage 1 24 iſt 
zu vermiethen Sultan. 


Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
In meinem En. r Vorſtadt, 


dium-Lösung mit 5 Centigramm 
Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 

Schulſtraße Nr. 15, iſt die von Herrn 

Oberſt Bauer bis 125 N 


m. Apotheken u. Droguerien. (t 


Kälberruhr, 
beftehend aus 8 Zimmern mit allen An 


Geflügeldjofera, Durchfall der 
vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. J. ab zu 


Schweine, Hundeſtaupe, 
ſowie alle Durchfall ⸗ . Thiere 
heilen ſelbſt in den 
ſchwerſten Fällen die 


hüringer Pillen. 


vermiethen. 17 3 
bdru hlreich v J. Gutacht 
Soppart, Bacheſtr. 5 von Selekte, e 15 
Er möbl. Zimmer D 


m U 
und gr. Kabinet von ſofort oder 1. Mai] No. 7) Erfurt u Gelder 1 alle 
Apotheken und von allen 


an 1 auch 2 Herren zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 27, 2 Tr. V r N., 


— —— — 
Möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 14 Zuſammenſeßung: egen 0,188, 


Morobalanen 10, Roſen⸗Extraet 2, 
2 gut möbl. Zim. vom 1. oder 15. April Granaten-Extract 2, urn! arab 


zu vermiethen Schillerſtr. 6, 2 Tr. cum 1, Buder 1 gr zu 24 Pillen. 
Ein g. mößl. Zim. zu verm, Araberſtr. 14,1, Harzer 


Dame für I mbl. Zim geſ. Gerderſtr. 21, II. 
1 moi Jim zu derm Tuchmacherſtr. 4, III. 


Möblirtes Vorder-Zimmer 


bon fofort zu vermiethen Seglerſtr. 10, I. 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 

vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu * 
Zu erfragen bei Krüger, Hof I 


Kanarienvögel, 
liebliche Sänger, empfiehlt 
. Grundmann, Breitch. 37. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall,, dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Bettung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Beſcheinigung. 
I 


Halbj. Kurſus 1. u. 2. Kl. In dem Lehr⸗ 
plan iſt Franzöſiſch aufgenommen. Um bei 
der ſich immer mehr ſteigernden Anfrage n. 
Kinderg. den Wünſchen zu entſprechen, wird 
Unterweiſung i. Maſchinennähen u. Schneiderei 
gegeben. Hoſpitanten können an einzelnen 
Fächern theilnehmen und erhalten darüber 
Beginn den . April. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


—ͤ — 


Bilige Schulbücher! 


Ich gebe mein Schul- 
bücher - Lager für die 
städtischenSchulen Am. 

Die vorhandenen Be- 
ab zu jedem nur an- 
nehmbaren Preise aus- 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


EEE nl 
Hoflieferant C. D. Wunderkich s 
verbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedaillen, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer-Schwefelfeife 
a 50 Pfg. mit verftärfter Wirkung. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt. 


18 finden guten Mittags⸗ 
tiſch 1 Culmerſtraße 11, 2 Trepp. 
Betten und Bettgeſtell 


für 45 Mart zu verkaufen 
Seglerſtraße 12, II. 


Eine neue Nähmaſchine 


zu e Culmerſtraße 18 1 Treppe. 
Beſichtigung Vormittags 


Möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 12. 


ſt die erſte Etage beft. aus 6 Zim., Entree, 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Naheres daſelbſt 2 Treppen. 

Für Börſen u Handelsberichte ꝛc. ſowie den 


Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thora, 


* 


